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An die Zeitungsleſer. KR 
Beim Ablauf des 2ten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 
Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unfere Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden auch die Herren Kaufmann G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Kaufmann Moritz Löwenthal, Wilhelms⸗Platz Nr. 10., Kaufmann 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ztes Quartal annehmen, und die Zeitung ſchon den Abend vorher von 47 Uhr an ausgeben. 
Poſen, den 22. Juni 1854. 1 Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker K Comp. 


Kopenhagen, den 20. Juni. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ J ſtellt und harrten mit ſeltener Ausdauer des Augenblicks, wo ſie in lan⸗ 
Inhalt. | | ten ift ein Angriff der Engländer auf Gamel Carleby mißlungen. “Drei gen Pauſen den Anblick der flüchtigen Renner genießen konnten. Dieſe 
Deulſchland. Berlin (d. Pferderennen; d. Flüſſigmachung d. An- Engliſche Offiziere, 28 Matroſen find gefallen, 2 Offiziere, 14 Matroſen ] fo überaus ſtarke Theilnahme von Einheimiſchen und Fremden kommt un⸗ 
leihe; Bedenken gegen d. Vorſchlage d Drutſchen Großmächte; Hülfeleiſtung] wurden verwundet. Ein Engliſches Boot wurde von den Ruſſen genommen. ſern Fuhrwerksbeſitzern und Privat⸗Stallmeiſtern ſehr zu ſtatten, weil ſie 
bei Unfällen d. Peſten; Geſetzſammlungs Debits⸗ Listen: Reinigung der Wien, den 20. Juni. Nach den hier eingetroffenen Nachrichten ihnen eine erkleckliche Einnahme zuführt, da Viele den weiten Weg ſcheuen, 


1 1 iedenes); Danzig (U it d. Pri Preußen); 8 
S 8 A era * Bao N aus Bukareſt vom 16. d. wird ſich der Fürſt von Warſchau von Jaſſy der zu der auf der Tempelhofer Feldmark gelegenen Rennbahn führt. Dieſe 


Maſeſtat): v. Spedidionshandel in Memel]; Aus Baden (zum Kirchen“ nach Odeſſa begeben. Einnahme iſt ihnen aber auch von ganzem Herzen zu wünſchen, da die 
fireit); Aus d. Bapiſchen Unterrheinkreiſe (Straferfennkuſſſt). Wir erhalten noch die nachſtehenden Depeſchen, welche die heuti⸗ hohen Futterpreiſe ſie hart berühren und die gegenwärtige Theuerung 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. (Der Schaden in Braheſtad und gen Meldungen theilweiſe ergänzen. aller Lebensbedürfniſſe Viele von außergewöhnlichen Ausgaben zurück⸗ 
Uleaborg; Gefabrille d. Bice⸗Admirals Plumridge vor Tornea; d. Affaire Wien, Dienſtag, den 20. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. | Hält und fie beſtimmt, Vergnügungs⸗Parthieen, zu denen Wagen erfor⸗ 


von Gamla-Karledy). ü iewitſch iſt am 16. d. Nachmittags i ingetroffen. derli d ben. Die hi den Mitglieder 
amla. ae — Fürſt Paskiewitſch iſt am 16. d. achm ags n Jaſſy eingetr. ffen. derlich, ganz und gar aufzuge en. Die hier anweſenden Mitglieder 
U Peenziſcher Chin gefallen bis ppc een N Den Ueber die Fortſetzung der Belagerung Siliſtria's find hier verſchiedene unſers Königshaufes haben bisher kein Rennen verſäumt und auch der 


geheim gehalten; Ruſſ. Bulletin über den Kampf bei Siliſtria). Verſionen eingegangen. Sicher iſt, daß die Feſtung mit Schumla Kom- Miniſterpräſident iſt, ſeitdem er von ſeinem Landſitze nach Berlin zurück⸗ 
„ „Frankreich. Parte (Flugſchrift; die Ruf. Armee; Beförderungen [munikation hat. gekehrt, auf der Zuſchauer⸗Tribüne erſchienen. Bisher haben ſich nament⸗ 
in ey er wo 9 — Wien, Dienftag den 20. Juni, Nachmittags 3 Uhr 15 Minuten. lich die vom Baron v. Maltz ahn geſtellten Pferde als tüchtige Renner 
Danzig; Bekleidung d. Truppen)“ N = So eben trifft eine Meldung aus Bukareſt vom 17. d. hier ein. Nach hervorgethan und faſt bei jedem Rennen einen Sieg davon getragen. 
Rußland und Polen. (Die Mannſchaft d. Eugliſchen Schiffe im | derſelben haben fi) die Entſatztruppen mit der Beſatzung Siliſtrias ver- | Aber auch die Pferde des Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüts haben 
Schwarzen Meere; allmäliger Anwachs d. Ruſſiſchen Reiches). einigt, die Ruſſen hätten die Belagerung aufgegeben, und hätten ſich ihren alten Ruf wieder bewährt und ſind theils als Sieger aus dem 
Suanien. Madrid (Ruhe, Galilea's Verhaftung). größtentheils ſchon über die Donau zurückgezogen. Kampfe hervorgegangen, oder doch ſtets unter den Erſten geweſen. — 
Aus — e, a re e TERROR NER: London, den 19. Juni, Abends. In der heutigen Sitzung des Mit dem heutigen Tage erreichen die Rennen ihr Ende; das Jagdrennen 
Muferung Polniſcher Zeitungen. Oberhauſes lenkte Lord Lind hurſt die Aufmerkſamkeit auf das Memo⸗ findet morgen auf der Lichtenfelder Feldmark ftatt, zu entfernt, um für 
Perſonal⸗Chronik. randum über die Orientaliſche Frage, welches Preußen und Oeſterreich den Berliner, der nur auf ſeine Füße angewieſen iſt, von Intereſſe zu ſein. 
Kunſtnotiz. . dem Bundestage übergeben, und zog daraus, daß der Status quo vor Wie ſchon gemeldet, haben die Unterhandlungen mit den vier Chefs 
Landwirthſchaftliches. dem Kriege als Friedensbaſis feſtgehalten wurde, den Schluß, daß der des Rothſchildſchen Bankhauſes zu keinem Ergebniſſe geführt und die 
nnd. verbängulboste Stunde Verſuch die gegenwärtigen Territorlalgrenzen zu ändern, jene Mächte auf | Geldfürſten find mißvergnügt von hier abgereiſt. Seitdem die Ver⸗ 
. ET... 5 die Ruſſiſche Seite hinüberführen mochte. Ohne reg 2 55 handlungen mit dieſem Hauſe abgebrochen ſind, will man deſſen Agenten 

: ; n } a dürften aber die Alliirten keinen Frieden ſchließen. Bloßen Verſprechun⸗ mit großer Rührigkeit darauf hinausarbeiten ſehen, um unſere Papiere 
e 154 0 eee eee gen dürfe man nicht trauen. Lord Clarendon erklärt, daß ſich der zum Fallen zu bringen. Und ſeltſam genug iſt ihnen auch, wie der 
Georg Ludwig von Maurer in München und Alfred Reumont Status ‚quo nur auf das Gebiet der untern Donau beziehe. Oeſterreich Courszettel zeigt, dies Manöver gelungen, obwohl ſich Jedermann, der 
in 8 zu korreſpondirenden Mitgliedern ihrer philoſophiſch-hiſtori⸗ ſtünde jetzt im herzlichen Einvernehmen mit den Weſtmächten. Wenn Preußens finanzielle Verhältniſſe kennt, ſich ſagen muß, daß dies ein 


ſchen Klaſſe erwählt Rußland die Herrſchaft über das Schwarze Meer und die Donaumün- pures Börſenſpiel iſt und Preußens Kredit noch nicht dahin iſt, weil es 
. — dungen erlange, jo werde Defterreich ein Ruſſiſcher Vaſall. Bis zu Ende mit Rothſchild nicht abgeſchloſſen hat. Jedenfalls hat aber auch 

—. dieſes Monats werde Oeſterreich 300,000 Mann vollſtändig ausgerüſtet dies Haus von unſerer Finanzlage eine andere Meinung, ſonſt würde es 

Angekommen: der Fürſt Herrmann von Hatzfeldt, von haben, und mit Zuſtimmung der Pforte die Vonaufürſtenthümer beſetzen, nicht immer bei allen Elſenbahn⸗Bauten die unternommen wurden, ſich 
Trachenberg. x wenn dieſelben von den Ruſſen geräumt find. Lord Derby will, daß zu Anerbietungen herbeigelaſſen haben. Daß fie dießmal verworfen wur⸗ 
Abgereift: Se. Ercellenz der General- Lieutenant und General⸗ Rußland alles von der Türkei eroberte Gebiet wieder abgenommen werde. den, ſoll das Werk des Geh. Finanzrathes Camphauſen ſein, der bei 
Inſpekteur der Artillerie von Hahn, nach Magdeburg. BEN Aberdeen erklärt, daß der Krieg mit Rußland ein rein defenfiver fei. | den Unterhandlungen den Seehandlungspräſidenten Bloch vertrat. Bloch, 
Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath, Erb -Hofmeifter in der Er werde zum Schutz der Türkei jede Anſtrengung machen, um einen bekanntlich Matador in allen derartigen Geſchäften, war, was hier ſehr 


Kurmark Brandenburg, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte ehrenvollen Frieden ichen.“ > i i ild 
urn nburg zerordentl zu erreichen.“) auffiel, vor dem Beginn der Verhandlungen mit den Gebr. Rothſchild 
. er a . ee Hofe, Kammerherr Graf a ll abgereift. Jetzt hat ſich nun, wie ſchon gemeldet, die K. Seehandlung 
von Königs marck, nach dem Haag. e 5 g erboten, die Anleihe zu realiſiren und iſt auch bereits mit einigen inlän⸗ 
Se. Ereellenz der Wirkliche Geheime Rath und deſignirte außeror⸗ n D entſchland. diſchen Bankiers namentlich mit dem Hauſe Oppenheim, in Verbin⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich Großbri⸗ (Berlin, den 20. Juni. Das diesjährige Pferderennen er⸗ dung getreten; doch ſcheint man in neuerer Zeit nicht mehr geneigt, die 


tanniſchen Hofe, Graf von Bernſtorff, nach Stintenburg bei Hagenow. freut ſich Seitens des Publieums einer Thellnahme, die lebhaft an jene Anleihe durch Bankiers, ſondern durch Eröffnung freiwilliger Zeichnun⸗ 
a Zeit erinnert, wo uns — er — — 3 — — gen realifiven zu wollen. Geſtern fol dieſerhalb im Schooße der Staats⸗ 

5 A hinausſtrömte, um ſich daran zu ergögen. An allen 9 Regierung verhandelt worden fein, doch verlautet von einem Veſchluſſe 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreans. bisher ganze Schaaren zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß dem Renn⸗ noch nichts. Das Gerücht, daß nur die Hälfte der 30 Millionen Thaler 
Paris, den 20. Juni. Der heutige „Moniteur“ meldet aus Wien blatze zu eilen. Deshalb waren auch die Tribünen von Schauluſtigen vorläufig flüſſig gemacht und dieſe zu 94 Prozent und zu 43 Prozent 
vom 19. Die Operationen zur Belagerung von Siliſtria wurden am überfüllt und zahlloſe Menſchenmaſſen hatten ſich auf den Seiten aufge- Zinſen ausgegeben werden ſoll, erhielt ſich noch immer. 2. 
13. aufgehoben. Die Details fehlen noch. Fürſt Gortſ chakoff iſt ver⸗ *) IR nur die weitere Ausführung der in der geſtr. Bot. Stg. mit: Der diesſeitige Geſandte am Hannover ſchen Hofe, Graf Noſtitz, 
wundet, General Schilder wurde der Fuß amputirt. getheilten Depeſche. 8 D. Red. hat heut Morgen, nachdem er geſtern noch eine längere Unterredung mit 


Die verhängnißvolle Stunde. Es war eben nach Tiſch. Man hatte nach Franzöſiſcher Sitte, wie Das 18. Jahrhundert zeichnete ſich gegen ſein Ende durch ſeine Be⸗ 
(Eine Erzählung aus dem Polniſchen von Mauritius Mann.) ſie in den höheren Kreiſen Warſchau's immer mehr heimiſch wird, bis | geifterung für alles Schöne, Edle und Große, durch ſein Streben, das 
Ein Greis, (eine Erzählung endigend.) Darauf — ſtarb ſie! gegen Abend geſpeiſt. Eine zahlreiche Geſellſchaft von Herren begab ſich [Abgeſtorbene zu beleben, das Berfallene wieder aufzurichten, hoͤchſt vor⸗ 
Eine junge Frau. Woran ſtarb ſie? in den Salon zum Kaffee. Die Dienerſchaft reichte die mit dem feinſten theilhaft aus und hat es bewieſen, daß unter der äußern Hülle der Sit⸗ 
Der Greis. An Liebe. Mokka gefüllten Taſſen herum. Der Eine und der Andere hatte auf dem tenverderbniß und des Unglaubens das reinſte Feuer der Vaterlandsliebe 
Eine Wittwe. Wieder einmal? bequemen Sopha Platz genommen; mancher brannte ſich eine Gigarre glühte, und obwohl es fo verſchrien, fo erniedrigt worden iſt, ſo beſaß 
Ein Herr, deſſen Bruſt mit Orden bedeckt iſt. Oder geradezu ge- oder eine lange Pfeife an, ſaß den Rauch in die Luft blafend, ſchweigend es dennoch ein Geheimniß, das allen feinen Verirrungen zur Entſchuldi⸗ 
ſagt, an der Schwindſucht. da. Gewoͤhnlich ſtockt nach einer guten Mahlzeit das Geſpräch. gung dient, das 5 1 eines leichtfertigen, zn den Sinnes. 
Der Greis. Ich habe geſagt, ſie ſtarb an Liebe! H ö N es, was wir kalte Berechnung nennen, war ihm fremd, ſo wie den 
Die junge Frau. Iſt das möglich! | In der Nähe des Fenſters, das at 1. Fran ang, a * Menſchen der heutigen Zeit jener inſtinktartige Trieb 8 Herzens fremd 
Ein Fräulein. Was iſt denn dabei Unmögliches? war ein geh Bürft SR, in Gefelifchaft mehrerer jungen Herren. Furſt K. der zur raſendſten Liebe oder zu den tollküh Unt 
in Fräulein. Wa g s war ein ſehr ſchöner Greis, voll Lebhaftigteit und Wig, freundlich und iſt, zur raſendſten L er zu den tollkühnſten Unternehmungen 


Die Wittwe, (heimlich zu dem Fräulein.) Sie ſind wohl nicht bei artig, wie alle jene Greiſe, deren Wiege noch das achtzehn dert fortreißt. 
Sinnen, ſeien ſie doch ſtill! (Laut.) Merken Sie nicht, daß der Herr ſcherzt? ſah in deren Ohren 1 nachkling a 2 85 Slang de agg Wer in ſeiner Jugend nicht zu rechnen verſtand, der bleibt auch im 
Der Greis. Auf mein Ehrenwort, ich ſcherze nicht! Ich fordere jenen Trinkliever jener Zeit, vor deren Augen noch vorüberſchwebt der | Alter ein offener und ehrlicher Mann. 9 


den Herrn Doktor zum Zeugen auf; er hat ſie behandelt. damalige Hof mit ſeinen witzigen Kammerherren, mit ſeinen ſchönen So einer war der Fürſt R. — 
Alle. Herr Doktor! I 7 7 11 e . Intriguen und Rendezvous, wo Alles Auf das Fenſter geſtützt, blickte er auf die Straße und entzog ſich 
Der Arzt, (ſich nähernd.) Was befehlen Sie, meine Damen? von der feinſten und duftendſten Galanterie durchweht war, einer Galan. dadurch dem Geſpräch. Neben ihm ſtanden mehrere junge Herren, welche 


Die junge Frau. Haben Sie gehört, Herr Doktor? 


En e be 8 terie, die mit den Spitzenjabots, dem Puder, den zarten Verſen an den ebenfalls zum Fenſter hinausſahen und mehr oder weniger witzige Bemer⸗ 
rzt. ovon 


ſchönen Füßchen, den duftenden Boudoirs jener Zeit längſt entſchwun- kungen über die Vorübergehenden machten. Eine Geſtalt feſſelte ihre 


Die Wittwe. Es war hier die Rede vom Tode jener. den iſt Aufmerkſamkeit ganz beſonders. 

Der Arzt, (ſie unterbrechend.) Ich weiß ſchon! Nun! Ar 11 4 8 . AMT: Es war ein Köhler. 5 

Die junge Frau. Herr N. behauptet, die ſei an Liebe geſtorben. Die Greignüffe, welche dieſe Männer fpäter Ba Strudel hinein Was für ein anftändiger Burſche! rief Herr v. D. aus. Als ob er 

Der Arzt. Sie ſtarb an einer Krankheit, welche die Engländer | zogen, konnten ihnen nicht jene Anmuth rauben, die fie ſich durch die aus adligem Blute entſproſfen wäre! Nur Schade, daß er ſich nicht ge⸗ 
brokenheart (Herzenbrechen) nennen. bloße Berührung mit jener feinen, gezierten Welt, die nur der Gegen⸗ waſchen hat! fügte Graf P. hinzu. 


755 4400 4 i ig kümmerte, angeeignet haben 5 i ; 
Das Fräulein. Brokenheart? Was iſt das für eine Krankheit? wart lebte und ſich um die Zukunft wenig kümmerte, angeeignet haben, In der That war der Köhler dieſer Bemerkungen nicht ganz unwerth. 
Der Arzt. Es iſt das Platzen einer der Herzkammern, das durch und die ſpäteren Unglücksfälle, von denen fie betroffen wurden, übten Er konnte höchftens 24 Jahre alt fein; fein Wuchs war hoch, fein Körper 


den heftigen Andrang des Blutes bewirkt wird. vergeblich ihren Einfluß aus, um ihr Herz mit einer Bitterkeit zu erfüllen, gut gebaut, fein Gang kühn und stolz; fein auffallend kleiner Fuß hüpfte 
ar Wittwe. Jetzt verſteh' ich. (Zu dem Greiſe.) Sehen Sie, ich die ſie m ihrer Jugend nicht gekannt hatten. troß Dee far 1 Pantoffels, in I er ſteckte, mit 55 
hatte doch Recht! Die Jugend des Fürſten R. war, wie man zu fagen pflegt, fehr tigkeit über die Straße, und machte ſich durch das Geräuſch dieſer Be⸗ 
Der Herr mit den Orden, (lächelnd.) Ich auch! ſtürmiſch geweſen. Warlich, kein Wunder! Der anſtandige und reiche kleidung bemerkbar. Er trug einen mit Fett und Ruß beſchmutzten Kaftan, 

Der Greis, (gutmüthig lächelnd.) Ich habe verloren, ich ergebe mich. junge Mann, der noch dazu Fürſt war, voll natürlichen Witzes und ge= der aber fo eng an feinen Körper anſchloß und einen fo eleganten Schnitt 

Ein junger Schriftſteller. Die Täuſchung und Enttäuſchung in der | winnender Herzensgüte, mußte gefallen, er mochte wollen oder nicht. hatte, daß man eher einen Italieniſchen Lazzaroni, als einen nordiſchen 
Liebe iſt daſſelbe, was in der phyſiſchen Natur des Menſchen das Brechen Deſſenungeachtet gehörte er nicht, wie es die Mode damaliger Zeit] Köhler darunter vermuthet hätte. Aus ſeinem Geſichte blickte, ungeachtet 
des Herzens iſt. mit fich brachte, zu jenen verderbten, verſchwenderiſchen und ausſchwei⸗ es über und über mit Kohlenſtaub bedeckt war, eine Männlichkeit, deren 
Eine Dame. Wie treffend! fenden Junkern, die in Warſchau ſo berüchtigt waren; er liebte aufrichtig | Zauber unwillkührlich Jeden feſſelte, und unter dem dichten und ſchwarzen 


(Aus einem Salongeſpräch.) und war durch ſeine Liebe glücklich. Haar, das auf die Stirn herabfiel und unter dem breitkrempigen Hute 


Herrn von Manteuffel gehabt hatte, Berlin verlaſſen und ſich auf feinen | 
Poſten zurückbegeben. Wie ich höre, beabſichtigt der General nur fo lange 
in Hanonver zu bleiben, als zur Erledigung ſeiner Geſchäfte erforderlich 
iſt, und alsdann auf ſeine in Schlefien gelegene Güter zu gehen. 
— Die Erwiderungen, welche einige Blätter der mitteldentſchen 
„Staaten dem von uns (ſ. Nr. 140 Poſ. Z.) veröffentlichten Artikel ent» 
gegenſtellen, geben uns leider die Gewißheit, daß noch immer kleinliche 
Bedenken gegen ein vertrauensvolles Eingehen in die Vorſchläge der 
Deutſchen Großmächte obwalten. Je geringere Beweiskraft die Gründe 
haben, welche man für das Programm der Sonder⸗Politik aufführt, um 
fo mehr müſſen wir beſorgen, daß die letztere ſich noch auf andere Rück⸗ 
ſichten ſtützt, denen man ſich im gegenwärtigen Angenblick Ausdruck zu 
geben Anſtand nimmt. Denn es erſcheint uns wahrlich unbegreiflich, 
wie man das von den Deutſchen Großmächten vorgeſchlagene Verfahren 
als ein dem Bungesrechte zuwiderlaufendes zu bezeichnen vermag. Um 
die an die einzelnen Deutſchen Regierungen gerichtete Aufforderung zum 
Anſchluß an den Allianz⸗Vertrag zwiſchen Preußen und Oeſterreich als 


ein Vergehen gegen das Bundesrecht darzuſtellen, müßte man zuerſt, nach 


Artikel 11 der Bundes ⸗Akte, nachweiſen, daß der Vertrag vom 20. 
April d. J. die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesſtaaten ge⸗ 
fährdet. Hatte der erwähnte Vertrag aber dieſen gefährlichen Charakter, 
dann wäre das Attentat gegen den Bund ſchon durch den Abſchluß des 
Vertrages gegeben, und es würde wohl nicht im Intereſſe der Bethei⸗ 
A liegen, alle Bundesmitglieder zu Mitſchuldigen machen zu wollen. 
Wir wiſſen wohl, daß eine ſo wunderliche Anklage nirgends erhoben 
worden iſt; aber es iſt nicht minder unleugbar, daß ohne eine ſolche 
Vorausſetzung alle gegen die Unterhandlung von Regierung zu Regierung 
aufgeſtellten Bedenken anhaltlos zuſammenfallen. 

Itſt aber die von Preußen und Defterreich befolgte Verfahrungsweiſe 
a ollkommen zuläſſig, ſo fragt es ſich ferner, ob fie auch zweck⸗ 
mäßig und endlich — wir ſind weit entfernt, dieſes zarte Moment außer 
Acht laſſen — ob, fie rückſichtsvoll für die Deutſchen Bundesgenoſſen iſt. 
Wer den Gang der Geſchäfte beim Bundestage kennt, der wird gewiß 
nicht in Abrede ſtellen, daß direkte Verhandlungen von Regierung. zu Re⸗ 
gierung nicht allein eine weſentliche Zeiterſparniß gewähren, ſondern faſt 
unumgänglich ſind, wenn ſich über eine vorliegende Frage Meinungs⸗Ver⸗ 
ſchiedenhelten geltend machen. Gerade ſolchen direkten Unterhandlungen 
iſt es in den meiſten Fällen gelungen, obſchwebende Differenzen auszu⸗ 
gleichen, und nur Unkenntniß oder Befangenheit kann den letzteren die 
Bundesverſammlung als ausſchließliches Forum zuweiſen wollen. Wenn 
im Angeſichte einer Europaiſchen Kriſis ſubtile Bedenken eine Stelle fin- 
den tollen te wie die Erörterung des Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Ver⸗ 
trages beim Bundestage Schwierigkeiten ohne Zahl hervorrufen. Zunächſt 
wäre es ſehr möglich, daß die Kompetenz des Bundes überhaupt in Zwei⸗ 
50 gezogen würde, und zwar mit Rückſecht darauf, daß der Vertrag vom 
20. April auch die Eventualität eines Offenfiv- Verfahrens; nicht aus⸗ 
schließt. Wäre aber auch dieſer Zweifel gehoben, jo, könnte der Abſtim⸗ 
mungsmodus zu Kontrobecſen Beranlaffung geben, und, würde etwa gar 
die Einſtimmigkeit des Beſchluſſes verlangt, ſo wäre von vorn herein 
durch die Stellung Holland's und Dänemark's der Erfolg unmög⸗ 
lich gemacht. Ein einziger Blick in dieſe Fülle möglicher Schwierigkeiten 
genügt, um uns in der Ueberzeugung zu beſtärken, daß nur die von uns 
Te eu Alternative übrig bleibt. Wir verkennen keineswegs 
das Gewicht, welches die Sanktion des Deutſchen Bundes dem Vertrage 
vom 20. April geben würde, und deshalb wänſchen wir lebhaft, daß 
die ganze Angelegenheit durch die Vorverhandlungen für dies höhere Sta⸗ 
dium reif werde. Sollte aber ein erfreuliches Ergebniß nicht zu erwarten 
fein, ſo iſt es durch den Ernſt ver Situation geboten, unerquickliche und 
unfruchtbare Meinungskämpfe zu vermeiden. Es verſteht ſich von jelbit, 
daß die Zurückhaltung einzelner Staaten weder den Preußiſch⸗DOeſterrei ⸗ 
chiſchen Vertrag aufheben, noch die anderen Bundesglieder hindern kann, 

ren Beitritt zu demſelben zu erklären. 

Endlich halten wir es für Pflicht, wiederholt unſere Anſicht dahin 
auszusprechen, daß Preußen und Oeſterreich bei dem von ihnen in voller 
Uebereinſtimmung gewählten Verfahren der Rückſicht auf ihre Deutſchen 
Bundesgenoſſen unabläffig Rechnung getragen haben. Sie haben nicht 
allein die Mitwirkung der Letzteren von vorn herein als eine nothwen⸗ 
dige Ergänzung ihres eigenen Bündniſſes bezeichnet, ſondern auch überall 
fi anna Deutſchen Intereſſen in den Vordergrund geſtellt. Wir 


nden ſogar gerade in dem angefochtenen Verfahren eine neue Kundge⸗ 
bung dieſer zarten Rückſichtnahme, da die den einzelnen Regierungen di⸗ 
rekt gemachten Eröffnungen offenbar von Seiten Preußens und Oeſter⸗ 


bitte ein lebhaftes und durchdringendes Auge hervor. Der Schatten, 
den die breite Krempe auf dies ſchoͤne Geſicht warf, war jo maleriſch, 
daß man das leibhafte Original zu einem Rembrandtſchen Portrait vor 
ſich zu haben glaubte. 

Sehen Sie, mit welcher phantaſtiſchen Eleganz er den kleinen 
Wagen vor ſich herſtößt! fuhr Herr v. D. weiter fort. Man ſollte glau⸗ 
ben, er wäre der glücklichſte der Sterblichen, der ſein Leben ohne Sorge 
um die Zukunft und ohne alle Berechnung hinbringt. 

Ich wundere mich nur, bemerkte Jemand, daß unſere ſonſt ſo wach⸗ 
ſame und eifrige Polizei noch nicht ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen Men⸗ 
ſchen hingelenkt hat. Wenn man ihn fo anſieht, ſollte man darauf 
Jansen, daß er ein verkleideter Agent ſei, der unwillkührlich an den 
berühmten Pariſer Schleifer erinnert. 

Be Mag a bh ee ein Schleifer fein, wenn nur das Paris 
jener Zeit wiederkehrte! rief Graf P., indem er das lange Pfeifenrohr 
aufgriff, das fo eben der Hand des Fürſten R. entfallen war. 

Was fehlt Ihnen, Fürſt? ſagte der Graf, indem er ſich voll Un⸗ 

0 ruhe gegen Pe wendete. 
In der That befand ſich der Fürſt im Augenblick einer ſehr heftigen 
Aufregung. Kaum hatte nämlich das Geſpräch über den ſonderbaren 
Köhler begonnen, fo zog ſich ſein Geſicht, das ſonſt fo ruhig und heiter 
war, krampfhaft zuſammen und verdüſterte ſich, und das ſtarke Anlehnen 
an den offenen Fenſterflügel zeigte deutlich, daß der Fürſt einer Ohn⸗ 
macht nahe war. 
a Deſſen ungeachtet antwortete er mit erzwungener Ruhe: Mir iſt 
nichts, Graf! und ſchleppte ſich mit ſichtbarer Anſtrengung nach einem 
Fauteuil, das in der Nahe ſtand. N 
Abͤer Sie verbergen Sich vor uns, Fürſt! ſagte Herr v. D., indem 
er ihn unter den Arm faßte; Sie ſind ſehr leidend, und doch ſagen Sie, 
daß Ihnen nichts fehlt. 
a Ich danke Ihnen, meine Herren! erwiderte der Fürſt; ich danke 
Ihnen für Ihre freundliche Aufmerkſamkeit, aber beruhigen Sie ſich, es 
wird vorübergehen. Damit Sie ſich jedoch nicht in vergeblichen Vermu⸗ 
thungen erſchöpfen, will ich Ihnen offen ſagen, daß die Urſache meiner 
augenblicklichen Schwäche der Anblick jenes Köhlers iſt, der ſoeben unter 
den Feuſtern vorübergi“ g. 
Wäre das möglich? Sie ſollten dieſen Menſchen kennen, Fürſt, 

fragte Graf P. Berührten unſere Vermuthungen jo nahe die Wahrheit? 


gegenüber, ſtets bewußt geweſen, ſowie Ich von der Treue Ih 


2 


reichs das Beſtreben anzeigen, mit den Deutſchen Höfen und den leiten⸗ 
den Staatsmännern in unmittelbarer vertrauensvoller Beziehung zu 
bleiben. Wir glauben, daß die Deutſchen Regierungen ſich ihrer Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit nicht bloß in der Bundesverſammlung bewußt 
find, und daß fie, in voller Freiheit und Aufrichtigkeit, den beiden 
Großmächten ihre Mitwirkung zur Wahrung der gemeinſamen Intereſſen 
nicht verſagen werden. 0 

— Der „St. A.“ enthält eine Verfügung vom 31. Januar 1854 
— betreffend die Beſteuerung des Dienſteinkommens der Beamten zu 
Gemeindebedürfniſſen. 

— Die Worte, durch welche Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen bei Gelegenheit ſeines ſilbernen Ehejubilaums der Deputation, 
welche ihm das Rheiniſche Künſtler⸗Album überreichte, auf das aller⸗ 
freundlichſte und herzlichſte ſeinen Dank ausdrückte, lauten wie folgt: 

„Meine Herren! Ich kann Ihnen nicht genug den innigſten Dank 
ausſprechen für die große Theilnahme, welche Sie Uns zu allen Zeiten 
beweiſen. Das Geſchenk übertrifft durch feine Schönheit und durch feinen 
Reichthum alle Grenzen der Erwartung, ſo, daß Wir nicht Worte finden 
können, um Unſere Dankbarkeit auszudrücken. Ich kann nur wiederholen, 


wos Ich auch den übrigen Herren bereils geſagt habe: Wir wollen uns 
beſtreben, alle dieſe Liebe und Anhänglichkeit zu verdienen, und iſt es 


Mir nicht mehr möglich, in der Zeit 


r l „die Mir noch zugemeſſen ift, jo 
muß es da Mein Sohn thun. Ich bin Mi * 


be, 
rer Geſin⸗ 
nungen auch feſt überzeugt bin. Ich danke Ihnen, meine Herren, noch⸗ 
mals für Alles, was Sie uns heute thun und Wir werden es Ihnen nie 
vergeſſen.“ 

— Mittelſt Verfügung vom 13. Januar 1851 hatte die Königliche 


Regierung zu Potsdam für ihren Bezirk angeordnet, daß diejenigen An⸗ 


wohner einer Straße, welche den Königlichen Poſten, wenn denſel⸗ 
ben unterweges ein Unfall begegnet, die zu ihrem Weiterkommen er⸗ 
forderliche Hülfe verweigern, mit einer Polizeiſtrafe bis zu 10 


Thalern oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt werden ſollen. 
Die Gültigkeit dieſer Verfügung war in einer vor Kurzem vorgekommenen 


Uuterſuchungsſache in Zweifel gezogen worden. Das Königliche Ober⸗ 
Tribunal hat jedoch durch Erkenntniß vom 18. Januar d. J. die erho⸗ 


benen Zweifel auf Grund des $. 26 des Geſetzes über das Poſtweſen, 


* 


vom 5. Juni 1852, für unbegründet erklärt und die Berechtigung der 


Bezirks “Regierungen zum Erlaſſe derartiger, im landespolizeilichen In⸗ 
tereſſe erforderlichen Verfügungen ausdrücklich anerkannt. Die König- 
liche Regierung zu Potsdam hat daher durch Verfügung vom 29. April 
d. J. die fernere Wirkſamkeit ihres früheren oder beſagten Exlaſſes in Er⸗ 
innerung gebracht und zugleich auf Grund des Geſetzes über die Polizei⸗ 
Verwaltung vom 11. März 1850 angeordnet, daß die Beſitzer von 


Ackerpferden und die Lohnfuhrleute, welche die nach §. 25. des ange⸗ 
führten Geſetzes über das Poſtweſen von ihnen zu gewährenden Hülfs⸗ 


leiſtungen verſagen, mit einer gleichen Strafe belegt werden ſollen. Mit 
Bezug hierauf find von Seiten des Königlichen General⸗Poſtamts die 
Ober⸗Poſt. Direktionen veranlaßt worden, bei den Regierungen ihrer 
Bezirke dieſe ben Anordnungen zu beantragen. 0. 

— Unter dem 21. Mai d. J. iſt an ſämmtliche Provinzial⸗Bank⸗ 
anſtalten des Staates die Aufforderung ergangen, nach Maßgabe des 
§. 5 ad a. der Koͤniglichen Verordnung vom 27. Oktober 1810 vom 
laufenden Jahre ab ein Exemplar der Geſetzſammlung zu halten. Die 


Anſtalten, welche dieſe Verfügung trifft, find, zur Zeit folgende: das Bau- 
Direktorium zu Breslau, die Bank⸗Comtoirs zu Köln, Danzig, Königs⸗ 


berg, Magdeburg, Münſter, Poſen und Stettin, endlich die Bank-Kom⸗ 
manditen in Bromberg, Crefeld, Elberfeld, Elbing, Frankfurt a. d. O., 
Gleiwitz, Görlitz, Graudenz, Halle, Landsberg a. d. W., Memel, Siegen, 
Stralſund, Stolp, Thorn und Tilſit. Demgemäß hat der Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten von dieſer ſeiner Verfügung 
am 9. d. M. auch die Königlichen Ober⸗Poſtdirektionen in Kenntniß 
geſetzt und dieſelben angewieſen, ſämmtliche genannte Anſtalten, ſo wie 
die etwa ſpäter hinzukommenden gleicher Art, als zwangspflichtige Inte⸗ 
reſſenten in die Gefeßfammlungs-Debits-Liften aufzunehmen. (P. C.) 


— Sämmtliche Königliche Regierungen ſind mittelſt Cirkular⸗Ver⸗ 


fügung des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 
des Miniſters des Innern vom 18. Mai d. J. darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß die Uebernahme der Unterhaltung ſtädtiſcher Straßen ſeitens 
des Staates, wie auch im §. 11. der Verordnung vom 16. Juni 1838 
(Geſetz Sammlung Seite 353) ausdrücklich anerkannt iſt, die Befreiung 


iſt mir ganz unbekannt, und ich glaube, er iſt ein bloßer Koͤhler und 
nichts weiter, nur mit dem Unterſchiede, daß die Natur ihn ausnahms⸗ 
weiſe anders gebildet hat als einen Köhler; wer übrigens unſer Volk 
aufmerkſam betrachtet, der wird öfter auf ſolche Erſcheinungen ſtoßen. 

Wie konnte er dann aber einen ſo ſtarken Eindruck auf Sie machen, 
Fürſt? forſchte Herr v. D. weiter. 

Er erinnerte mich an eine der traurigſten Kataſtrophen meines Lebens. 

Dieſer Köhler? fragte Graf P. verwundert. 

Der Greis ſchwieg. 0 f 5 

Verzeihen Sie, Fürſt! fuhr der junge Mann mit aufdringlichem 
Toge fort; aber ich begreife nicht, durch welche Berketung der Umſtände 
dieſer Köhler in einem fo glänzenden Leben, wie das Ew. Fürſtlichen 
Durchlaucht iſt, irgend eine Bedeutung erlangen konnte. 

Und dennoch hat er eine nicht geringe Bedeutung in meinem Leben 
erlangt. Der Anblick dieſes Menſchen und die Bemerkungen die Sie über 
ihn machen, haben in mir eine Erinnerung aus meiner Jugend geweckt, 
die meinem Herzen ſo tief eingeprägt iſt, daß noch heute ein unter der 
Aſche von 70 Jahren glimmender Funke ſich entzündet hat. 

Nun verſtehe ich, — alſo eine Jugenderinnerung! rief Graf P. mit 
ſchlauem Lächeln. 

Sie irren ſich, Freund! Ich merke das an dem Ton Ihrer Rede, 
erwiderte der Fürſt mit Güte. Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, 
daß nichts ſchwerer auf dem Herzen laſtet, als die Erinnerung an ein 
großes Glück, das mit großen Leiden verknüpft war, deren unſchuldige 
Urſache wir geworden find. Möge Gott Sie davor bewahren. Es iſt 
eine Laſt, die niederdrückt, aber nicht tödtet, die Schmerz verurſacht, 
aber nicht verwundet, gegen die, wie Sie ſehen, auch die Zeit nichts 
auszurichten vermag. Weit leichter noch find Gewiſſensbiſſe zu ertragen, 
denn ſie laſſen die Buße und die Beſſerung zu. Unſere Natur iſt einmal 
von der Art, daß der Menſch auch in ſpätern und oft fruchtloſen Anſtren⸗ 
gungen für das Gute noch eine Art von Troſt findet. 

Die Worte des Greiſes, die mit tiefer Ueberzeugung und ungeheu⸗ 
chelter Wahrheit ausgeſprochen waren, erweckten bei den jungen Gäſten 
eine nicht geringe Neugierde. Graf P., der bei dem Fürſten in großer 
Gunſt ſtand, faßte ſogar das Herz, ihn zu bitten, daß er ihnen doch das 
Ereigniß erzählen mochte. Auch die Uebrigen vereinigten ihre Bitten mit 
der ſeinigen. mar 1179 0 wer; 


der Gemeinden von der Verpflichtung zur poligeimäßigen Reinigung 
Das will ich nicht ſagen, erwiderte der Fürſt lächelnd. Der Menſch 


der Straßen nicht begründet, und daß hiernach alich deren Reinigung 
von Schnee und Eis nicht den fiskaliſchen Fonds zur Laſt fällt, ſondern 
ſeitens der Gemeinden zu bewerkſtelligen iſt. a 

— Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs wird von dem großen 
Friedrichs⸗Denkmal eine Copie im Kleinen ausgeführt; wie ver⸗ 
lautet, wird das Denkmal zur großen Pariſer Ausſtellung geſandt werden. 

— Am 17. fand in der K. Central⸗Turnanſtalt die Schluß⸗ 
Prüfung der Eleven ſtatt, welche den dreivierteljährigen Curſus in der 
genannten Anſtalt durchgemacht hatten. — Die Feierlichkeit erfreute ſich 
der Anweſenheit des Kriegsminiſters, mehrerer Generale und Stabsoffi- 
ziere, ſo wie der Räthe des Königl. Cultus⸗Miniſteriums und Schulkol⸗ 
legiums, denen ſich noch einige andere Freunde dieſes Lehrfaches ange⸗ 
ſchloſſen hatten. Es galt diesmal ein Vorführen der Leiſtungen auf dem 
praktiſchen Gebiete und waren es daher bei den Militair⸗Eleven 
(18 Offiziere verſchiedener Truppen⸗Gattungen) die verſchiedenen Fecht⸗ 
arten, das Voltigiren und einzelne Anwendungen des Kletterns, Stei⸗ 
gens, Springens, wie ſolche im Kriegsfalle zur Ausführung ꝛc. kommen 

können, die vorgeführt wurden; wogegen die Civil⸗Eleven (6 Kandi⸗ 

daten des Schulamtes) vorzugsweiſe in den verſchiedenen Turnarten, als: 
Freiübungen, Voltigiren, Klettern, Springen mit und ohne Stab, aber 
auch im Degenfechten, die Reſultate ihrer bisherigen Thätigkeit auf die⸗ 
ſem Felde zeigen konnten. 

— Mit der Aufführung „der Stummen von Portici“ am 25. ſingt 
die Königl. Oper ihr Abſchiedslied vor den zwei Ferien- Monaten. Die 
neue Saiſon beginnt am 24. Auguſt. 

— Das Verbrechen der Bigamie bildete am 12. d. M. Gegen⸗ 


I ſtand der Verhandlung beim Kreisſchwurgericht. Angeklagter iſt der Ar⸗ 


beitsmann Baſſinger, zur Zeit in Mehrow anſaßig. Er wird be⸗ 
ſchuldigt vor Auflöſung ſeiner erſten Ehe zur zweiten Ehe geſchritten 
zu ſein. Nachdem er ſeine erſte Frau nach fünfvierteljähriger Ehe ver⸗ 
laſſen hatte, wurde ihm, auf Antrag dieſer Frau, durch das Kreisgericht 
zu Wrietzen aufgegeben, zu derſelben zurückzukehren, oder dieſelbe bei ſich 
aufzunehmen. Als dies nicht geſchah, leitete die Frau die Eheſcheidungs⸗ 
klage ein. Es wurde ein Termin angeſetzt und Baſſinger zu demſelben 
vorgeladen. Er erſchien nicht und die Akten wurden zurückgelegt, ohne 
daß das Gericht die Eheſcheidung ausgeſprochen hätte. Darauf ward es 
bekannt, daß der Angeklagte, obgleich die Scheidung nicht erfolgt, eine 
zweite Ehe eingegangen war. Während der Gerichtsverhandlung erwies 
ſich der Angeklagte als ein Mann von ſehr beſchränkten geiſtigen Fähig⸗ 
| keiten; er erklärte auch, weder leſen noch ſchreiben zu können. - Zu feiner 
Vertheidigung gab er an, daß er geglaubt habe, die gerichtliche Zu⸗ 
ſchickung in ſeiner Eheſcheidungsklage ſei bereits feine Eheſcheidung. Er 
habe deshalb geglaubt, wieder heirathen zu können. 

Nach der Beweisaufnahme ſprachen die Geſchwornen nach kurzer 
Berathung das Schuldig über ihn aus. Die Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragte das niedrigſte Strafmaß. Demgemäß wurde vom Gerichts⸗ 
hof auf zwei Jahre Zuchthaus erkannt. Nach $. 139 des Straf⸗ 
geſetzbuchs muß Bigamie mit 2—5 Jahren Zuchthausſtrafe geahndet werden. 

5 (Berl. Ger.⸗Ztg.) 

— Das am 14. vom Hof⸗Muſikhändler Herrn Bock zum Beſten 
des von ihm geſtifteten Fonds arrangirte Promenaden- Konzert hat, 
trotz des ungünſtigen Wetters und des billigen Eintrittspreiſes, eine Brutto⸗ 
Einnahme von zwölfhundert Thalern ergeben. 

— Käthchen Renz (auch in Poſen noch in gutem Andenken) 
hat bei der letzten Vorſtellung in Wien das Unglück gehabt, vom Pferde 
zu ſtürzen und einen Arm zu brechen. — Einer der Strauße mußte in 
Folge eines Beinbruchs getödtet werden. 

Danzig, den 19. Juni. Am 17. h., Abends 7 Uhr, kam Se. 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hier an und ſtieg im „Engliſchen 
Haufe” ab. Hierſelbſt hatten ſich das ſaͤmmtliche Offizier⸗Corps, die 
hohen Beamten ꝛc. zur ehrfurchtsvollen Begrüßung Sr. Königlichen Hoheit 
eingefunden. Der Prinz befahl die Herren Offiziere zu ſich und richtete 
huldvoll ernſte Worte an dieſelben. Am Sonntage, dem bedeutungs⸗ 
vollen Gedächtnißtage der Schlachten von Fehrbellin und von Belle⸗Al⸗ 
liance, wo Preußen England rettete und die Franzoſen unter Napoleon 
ſchlug, beſuchte Se. Königliche Hoheit zuerſt den Militair⸗Gottesdienſt, 
nahm darauf das ſchone Rathhaus, den Rathskeller und den Arthushof 
in Augenſchein und erſchien ſodann auf der Parade am langen Markt. 
Ein zahlreiches Publikum begrüßte hier Se. Königl. Hoheit mit Hurrah! 
Nachdem der Prinz demnächſt die herrliche Ober⸗Pfarrkirche beſehen und 
den Biſchofs⸗ und Hagelsberg inſpizirt hatte, fand bei Höchſtdemſelben 
ein Diner im Engliſchen Haufe, jtatt, zu welchem etwa 50 Perſonen be⸗ 


Der Fürſt ließ ſich nicht ſogleich dazu bereit finden. Er trug Beden⸗ 
ken, vor einer ſo auserleſenen Geſellſchaft, die ſich zu wenig in der Stim- 
mung befand, das, was ſie hören würde, mit Aufmerkſamkeit zu verfol⸗ 
gen und zu verſtehen, Dinge zu erzählen, welche die Geſchichte ſeines 
Herzens zu nahe berührten. 

Dennoch gab er endlich, ſeiner natürlichen Herzensgüte folgend, den 
ſtürmiſchen Bitten ſeiner Gäſte nach und willigte in Alles ein. 

Doch, bemerkte er, wer weiß, wie Ihnen meine Erzählung gefallen 
wird; erwarten Sie nicht, irgend welche außerordentliche Ereigniſſe von 
mir zu hören, Sie wünſchen, daß ich erzähle, darum werde ich es thun. 
Oppofition liegt nicht in meinem Charakter; übrigens bin ich Wirth und 
habe die Pflicht, meine lieben Gäſte zu unterhalten. Doch bemerke ich 
gleich im Voraus, daß meine Erzählung Manchem, und beſonders denen 
nicht gefallen wird, welche glauben, daß der Ruhm eines Menſchen, der 
ſich der Gunſt der Frauen erfreut, ein Ruhm, wie er mir in meinem 
Leben zu Theil geworden iſt, in meiner Erzählung Rechtfertigung finden 
werde. Ich ſehe voraus, daß der Eine oder der Andere irgend eine Ge⸗ 
ſchichte von mir zu hören erwartet, die mit der ganzen Anmuth der Sin⸗ 
nenreize, mit pikanten Hofintriguen, mit den Vergnügungen des Hirſch⸗ 
parkes gewürzt iſt. Von dem Allen werden Sie nichts hören, meine 
Herren, ich ſage Ihnen das gleich im Voraus, meine Geſchichte iſt ſehr 
einfach und traurig. Wenn ich mich Anfangs geweigert habe, ſie zu er⸗ 
zählen, ſo geſchah es bloß deshalb, weil ich die Aſche, die längſt in 
meinem Herzen begraben iſt, nicht aufrühren, die theuren Schatten, die 
ſich in meine Erinnerung mit den Farben der Trauer eingezeichnet haben 
und unter dem Schleier einer tiefen Melancholie verborgen ſind, nicht 
wach rufen wollte. Verzeihen Sie mir dieſe Ausdrücke, die in dem Munde 
eines Greiſes ſonderbar klingen mogen. Wenn ich endlich Ihren Bitten 
nachgebe, jo erlauben Sie mir, daß ich den Wunſch aus ſpreche, daß Sie 
aus meiner Erfahrung Nutzen ziehen moͤchten. Darum werden Sie mir 
auch verzeihen, wenn ich mehr, als es Sitte iſt, moraliſiren und vielleicht 
oft zu ſchwatzhaft ſein werde; denn ich ſehe ſchon, daß ich tauſend Ein⸗ 
zelnheiten und winzige Kleinigkeiten werde berühren müſſen. Rüften Sie 
ſich daher mit Muth und hören Sie mir mit Geduld zu. ; 

Platz; 


Voriſezung folgt.) f 


Alle drängten ſich zum Fürſten und nahmen ringsum ihn 
der aber begann alſo: ( 
—— —— - 7 5 


man 


fohlen waten. Um 4 Uhr fuhr der Prinz nach Ollwa, und etwa um 7 
Uhr hatte die Stadt die Ehre, Se. Königliche Hoheit auf der reizenden 
„Biegler's Höhe“ im Johannisberge, welche zu dem Zweck mit zahlrei⸗ 
en Fahnen und Guirlanden feſtlich geſchmückt war, zu bewirthen. Zu 
5 waren einige Häuſer glänzend erleuchtet. Heute früh fand die Pa 
rade der ganzen hiefigen Garniſon auf dem kleinen Exerzierplaß vor dem 
Olivaer Thore ſtatt, und nach derſelben inſpizirte der Prinz ſpeziell das 
hieſige Landwehr⸗Bataillon 5. Regiments, welches unter den Augen 
Hochſtdeſſelben 1849 die Badiſchen Rebellen gezüchtigt hat. Um 10 Uhr 
verließ uns der Prinz. Se. Königl. Hoheit hat, ſeit dem Unglücksjahr 
1807, unſere Stadt nicht beſucht. N i 
Königsberg, den 17. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen inſpizirten heute die Truppen der beiden hieſigen Infan- 
terie⸗Regimenter und erſchtenen zu dem Zweck ſchon um halb 7 Uhr Mor- 
gens auf Königsgarten, Nur vom 3. Infanterie-Regiment war ein gan⸗ 
zes Bataillon angetreten, von den übrigen Bataillonen durften nur je eine 
Kompagnie erſcheinen. Die Exercitien und Parademärſche dauerten bis 
I; Uhr. ER (Oſtpr. Ztg.) 
— Von Königsberg ſezte Se. Maj. der König am 16. die Reife 
zunächſt nach Friedrichſtein fort. Auf dieſer Beſitzung des Staats mini⸗ 
ſters a. D. Gtafen Dönhoff geruhte Se. Maj. ein Dejeuner anzunehmen. 
Se. Maj. reiſte ſodann nach Wehlau, wo 2 Escadrons des 3. Kür.⸗Re⸗ 
giments inſpizirt wurden. Desgleichen ſpäter in Inſterburg zwei Esca⸗ 
drons des 1. Drag.⸗Regts. An beiden Orten empfing Se. Maj. die Gi- 
vpil⸗ fo wie die ſtädt. Behörden. Ebenſo wurden dieſelben gleichwie das 
Offizier⸗Korps zu Gumbinnen von Sr. Maj. empfangen, wo Allerhöchſt⸗ 
derſelbe um 11 Uhr Abends eintraf und zur Nacht verblieb. (C. B.) 
— Aus Memel ſchreibt man uns unter dem 16. d. M., daß das 
ſeit etwa 14 Tagen andauernde Regenwetter für den Speditionshandel 
ſehr nachtheilig wirkt, da die zugeführten Waaren, namentlich Flachs 
und Hanf, durch die Näffe theils ganz verdorben, theils zur Verſchiffung 
ungeeignet werden. 5 . 
Aus Baden. — Das Freiburger Hofgericht hat ſich in der erz⸗ 
biſchöflichen Anklageſache für kompetent erklärt. — Der Erz⸗ 
biſchof hat gegen den Vorwurf, er habe ſeinen Eid gebrochen, — in 
dieſen Tagen einen Hirtenbrief erlaſſen. 
Aus dem Badiſchen Unterrheinkreiſe, den 14. Juni. Die 
Unterſuchungen über die Vorgänge im Odenwald und Taubergrunde 
ſind geſchloſſen und die Straferkenntniſſe veröffentlicht: fie lauten auf 
3—26 Tage Gefangniß! Der am meiſten betheiligte Pfarrer Dr. 
Rombach in Tauberbiſchofsheim erhielt 4 Wochen N 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Stockholm, den 14. Juni. Der Schade, den Braheſtad erlitt, 
wird auf 1, 100,000 Rote. Schuldzettel (etwa 350,000 Rthlr. Pr. Cour.) 
geſchätzt. Dort wurde auch eine Schwediſche Brigg, „Kaleva“, mit» 
zerſtört. Der dortige Schwediſch-Norwegiſche Konſul Herr Sovelius 
legte zwar gegen den zuerſt an's Land geſtiegenen Engliſchen Offizier 
Proteſt gegen dieſe Verletzung Schwediſchen Eigenthums ein; derſelbe 
erwiderte jedoch, daß die Engliſche Regierung ja den Schiffseigenthümern 
ſechs Wochen Zeit bewilligt hätte, ihre Schiffe in Sicherheit zu bringen; 
jetzt könne er aber nicht helfen, ſondern er müſſe ſeinen Befehl, Alles, 
was er im Hafen fände, in Brand zu ſtecken, aus führen, ohne Rüd- 
ſicht darauf zu nehmen, welcher Nation das zerſtörte Eigenthum gehöre. 
In Uleaborg wird der Schaden auf drei Millionen ⸗Reichsſchuldzettel 
(nahe an 1 Million Rthlr. Pr. Cour.) angeſchlagen. 


; | 
— Auch in Ijo ſcheinen die Engländer wohl geweſen zu fein, aber 


keinen Schaden angerichtet zu haben. 5 
27 5 85 18. Juni. Die Eskadrille des Vice⸗Admirals 


Plumridge iſt vor Tornea, der Finniſchen Grenzſtadt, angelangt, in⸗ 


deſſen dort noch nicht zu Feindſeligkeiten geſchritten; von der Bevölkerung 
des nahe gelegenen Schwediſchen Grenzortes Haparanda ward ſie 
mit großem Jubel begrüßt. f 

Petersburg, den 15. Juni. Die „Petersb. Zig.“ enthält Fol⸗ 
gendes über die Affaire von Gamla⸗Karleby: Unterm 27. Mai (8. Juni) 
berichtet der Chef des in der Stadt Waſa ſtehenden Detachements, Ge⸗ 
neral-Major von Wendt über einen neuen Angriff des Feindes gegen die 
Finnländiſche Küſte. Am 26. um 3 Uhr Nachmittags erſchienen in Sicht 
der Stadt Gamla⸗Karleby zwei Engliſche Dampf⸗ Fregatten; einige 
Schaluppen näherten ſich dem Ufer, um das Fahrwaſſer zu ſondiren, um 
9 Uhr Abends ſtießen 9 Barkaſſen ab, mit 16 und 20 Rudern; jede 


derſelben führte eine Kanone. Eine der Barkaſſen kam unter Parlamen⸗ 


tair⸗Flagge bis ans Ufer; der Bürgermeiſter empfing den auf der Bar⸗ 
kaſſe ankommenden Engliſchen Offizier und erklärte auf alle Fragen und 
Anforderungen deſſelben, daß er ihn nicht näher zur Stadt kommen laſſen 
konne, und nicht erlaube, Fahrzeuge oder die ſogenannte Kriegs ⸗Contre⸗ 
bande zu zerſtören. Darauf entfernte ſich der Engliſche Offizier mit der 
Drohung, daß er mit Gewalt in die Stadt dringen werde. In der That 
näherten ſich gegen 11 Uhr deſſelben Abends alle 9 feindlichen Barkaſſen 
dem Ufer, Zwei Geſchütze der mobilen Garniſon⸗Artillerie, zwei Kom⸗ 
pagnien des 12. Finnländiſchen Linien Bataillons und gegen 100 be⸗ 
waffnete Einwohner der Stadt, gedeckt durch das Terrain und die vor 
der Stadt liegenden Gebäude, empfingen den Feind mit Geſchütz⸗ und 
Flintenfeuer, worauf aus den Barkaſſen gleichfals mit Geſchütz⸗ und 
Flintenfeuer geantwortet wurde. Das beiderfeitige Feuern dauerte bis gegen 
Mitternacht. Endlich war der Feind genöthigt, ſich zu entfernen, zwei be 
ſchädigte Barkaſſen mit ſich führend, mit einer anſehnlichen Zahl von Todten 
und Verwundeten; nur wenige Ruderer waren unverſehrt geblieben; eine 
Barkaſſe ließ er den Siegern zur Beute mit 22 Matroſen, welche gefangen 
genommen wurden. Unter den Gefangenen waren 4 Verwundete; in der 
Barkaſſe befanden ſich die Leichen von einem Ofſtzier und fünf Matroſen; 
außerdem wurden einige andere, während des Kampfes über Bord ge⸗ 
worfen. Mit der Barkaſſe wurden genommen: die Hinterdecksflagge, 
eine eherne Kanone großen Kalibers, Munition, Flinten, Piſtolen und 
andere Effekten. Nach Angabe der Gefangenen erlitten die übrigen Bar⸗ 
kaſſen auch nicht geringe Beſchädigungen; eine derſelben ſank. Unſerer⸗ 
ſeits war der Verluſt höchit unbedeutend; nur vier Mann Soldaten 
wurden leicht verwundet. Solchergeſtalt wurde die Stadt Gamla ⸗Kar⸗ 


leby, welcher daſſelbe Geſchick drohte, das ſchon Braheſtadt und Ulea⸗ | 


borg erreicht hat, durch eine höchſt unbedeutende Handvoll Truppen, mit 
Hülfe der tapferen Einwohner gerettet. Dabei iſt bemerkenswerth, daß 
dieſe Truppen dorthin von entfernten Punkten mit erſtaunlicher Geſchwin⸗ 


digkeit herbeigeeilt waren. Die Compagnien des 12. Finnländiſchen Li⸗ 


nien-Bataillons, welche aus der Stadt Waſa in zwei Tagen eintrafen, 
machten 146 Werſt, davon 96 zu Fuß und 50 auf Fuhren; der Zug Gar⸗ 
niſon-Artillerie legte vom Kirchſpiel Nerpis in 31 Tagen 320 Werft zurück. 
s Südlicher Kriegsſchauplatz . 


Bisher, ſagt der Lloyd, hat die Ruſſiſche Armee nicht einen einzi⸗ 
gen Engliſchen oder Franzöſiſchen Soldaten zu Geſicht bekommen und doch 
kann ihr Feldzug bereits als ein verunglückter gelten. — Rußlands Ar⸗ 


3 


mee iſt nirgendwo Sieger geweſen, hat aber auch auf keinem Punkte eine 
Niederlage erlitten. Und doch, welches Terrain iſt jenem Staate nicht 
bereits verloren gegangen, welche moraliſche Schläge ſind auf ihn nieder⸗ 
geſtürzt. Es iſt bereits mehr verloren gegangen, als Rußland ſeit 1828 
gewonnen hatte. Der Nimbus, welchen die Ruſſiſche Macht im Oriente 
ſeit den Zeiten Peter des Großen umgab, iſt geſchwunden. Die Macht, 
welche es ohne Heer und Flotte durch das bloße Wort eines Mentſchikoff 
ausüben konnte, der Schrecken, der in ſeinem Dienſte ſtand, die blaſſe 
Furcht, welche es zu ſeiner Sklavin und zur Herrin der Türkei machte, 
ſie ſind nicht mehr zu finden. Der Orient glaubt, daß Rußlands Macht 
einen Stoß erlitten, und in dieſem Glauben liegt ſchon der Stoß. 

Privatmittheilungen der P. C. aus Bosnien berichten, daß die 

Türkiſche Regierung den größten Theil aller regulairen Truppen nicht al⸗ 

lein aus Bosnien, ſondern auch aus Bulgariſchen Garniſonen heraus⸗ 
zieht, um dieſelben zur Verſtärkung der Beſatzungen von Sophia und von 
Schumla zu verwenden. Nur die irregulairen Truppen bleiben in Bos⸗ 
nien zurück. 

Unterm 8. d. M. wird uns aus Konſtantinopel berichtet, daß 
die bislang in den Donaumündungen gelegenen Preuß iſchen und 
Mecklenburgiſchen Schiffe nunmehr ſämmtlich von dort abgegan⸗ 
gen ſind und in Ladung den Bosporus paſſirt haben. Die in Odeſſa 
geweſenen Preußiſchen Schiffe, welche zum Theil während des Bom⸗ 
bardements im Quarantaine⸗Hafen lagen, ſind, nach einer verläßlichen 
Nachricht, gegenwärtig ebenfalls ſämmtlich ausgelaufen und zum Theil 
nach Häfen des Azowſchen Meeres gegangen, um dort Frachten einzu⸗ 
nehmen. | b. C.) 

Aus Jaſſy ſind Berichte vom 9. d. eingegangen. Ruſſiſche Inge⸗ 
nieure beſchäftigen ſich mit Vorbereitungen zur Befeſtigung der Stadt und 
der Bau eines Pulverthurms ſoll demnächſt in Angriff genommen werden. 
Seit Ende Mai ſind alle Ortſchaften am Sereth mit Truppen in Garni⸗ 
ſonen bis zu 1000 Mann beſetzt, und Poſten gleicher Stärke bis hart 
an die Gränze vorgeſchoben. Sechs Dragoner-Regimenter find am Mar- 
ſche in die Moldau, welche Truppen zu dem Paniutine'ſchen Corps ge⸗ 
hören. Aus Beſſarabien find in Jaſſy eingetroffen die Generale Scher⸗ 
bezow und Grund. Alle ſeit 15. Mai in der Moldau eingerückten Trup⸗ 
pen ſind in Mehrzahl ſchon ſeit zehn Monaten aus dem Innern Rußlands 
am Marſche und in keinem ſehr erfreulichen Zuſtande. Uralſche Koſaken 
treffen in einigen Tagen in Jaſſy ein; die Quartiere ſind bereits gemacht. 
Das Corps des Generals Liprandi nimmt ſeinen Marſch auf Tirgowiſt 
und Detaſchements deſſelben werden gegen die Walachiſch⸗Siebenbürgi⸗ 
ſche Grenze dirigirt. Auch jenſeits der Aluta ſteht eine ſtarke Abtheilung 
Ruſſiſcher Truppen, welche die aus Siebenbürgen längs des Fluſſes fuͤh⸗ 
rende Straße beſetzt halten. Die Truppenbewegungen werden übrigens 
jetzt ſehr geheim gehalten, ſo daß ſogar die Oberſten nur von Station 
zu Station verſiegelte Marſchordres empfangen und über ihre Beſtim⸗ 
mung im Unklaren ſind. Wie die Ruſſen von der Walachei aus ſich ge⸗ 
gen die Oeſterreichiſche Grenze zu ſichern ſuchen, ſo befürchtet man in der 
Moldau ſelbſt, daß nächſtens eine Sperre der weſtlichen Grenze des Für- 
ſtenthums erfolgen könne. Die Ruſſiſchen Reſervetruppen, welche ſeit dem 
4. d. den Pruth paſſirten, gehen in Doppelmärſchen über den Sereth 
und werden jenſeits der Biſtritza Halt machen. 

— Ueber den Kampf bei Siliftria am 29. Mai wurde folgen- 
des Ruſſiſche Bulletin veröffentlicht: Aus dem vom Grafen Pas- 
klewitſch eingereichten Journal der kriegeriſchen Operationen an der Do⸗ 
nau vom 27. bis 31. Mai geht hervor, daß der Feind ſeit dem Anfange 
unſerer Belagerungsarbeiten gegen Siliſtria, nachdem er vor Kurzem 
bereits Ausfälle gegen unſere Laufgräben gemacht hatte, einen ähnlichen 
Verſuch auf die linke Flanke jener Arbeiten in der Nacht vom 2. zum 


29. Mai machte; aber dieſer ſein Angriff war mit glänzendem Erfolge 
Bei der Abwehr dieſes Ausfalles griff der Feind in 
derſelben Nacht unſere rechte Flanke an. Der Kommandeur der Truppen 


zurückgeſchlagen. 


in den Laufgräben, General⸗Lieutenant Selvan, der daraus ſchloß, daß 
die vordere Befeſtigung, die ſich unſerer linken Flanke gegenüber befand, 
von den Türken mit ſehr ſchwacher Beſatzung gelaſſen ſein müffe, beſchloß, 
ohne irgend welche Beſprechung zu dieſem Zweck, dieſe, wie ihm dünkte, 
günſtige Gelegenheit zu benutzen, um ſich des erwähnten Forts zu bemächti⸗ 
gen. In dieſer Abſicht, nachdem er dem Kommandenr der 2. Brigade der 
8. Infanterie-Divifion, General⸗Major Popoff, befohlen hatte, ihm mit vier 
Bataillonen auf das Fort zu folgen, zog der General-Lieutenant Selvan 
drei bei ihm unter ſeinem Kommando befindliche Kompagnien des drit⸗ 
ten Bataillons des Poltawalſchen Infanterie-Regiments, das dritte 
Bataillon des Alexopolſchen und das erſte Bataillon des Samoßzkiſchen 
Jaͤger⸗Regiments an ſich. Die Truppen ſtürzten ſich augenblicklich auf 
das Fort, ließen ſich raſch in den Graben hinab und gelangten auch 
theilweiſe auf den Wall, konnten aber wegen ſeiner Steilheit dieſe kühne 
Unternehmung nicht vollbringen. Darauf befahl der General⸗Lieutenant 
Selvan zum Rückzug zu blaſen, und wurde ſelbſt durch mehrere Kugeln 
tödtlich verwundet. Die Leute, welche bereits den Wall erſtiegen hatten, 


zögerten noch zurückzukehren, daher mußte der als Gehilfe (Pämoſchnik) 


beim General Selvan ſich befindende Generalmajor Weſelitski das Sig⸗ 


nal zum Rückzuge wiederholen laſſen, worauf er die geſammelten Trup⸗ 


pen in die Laufgräben abführte. Während deſſen hatte der mit ſeiner 
Colonne angekommene General Popoff dem Generalmajor von der 
Suite Sr. Majeſtät, dem Fürſten Uruſſoff, aufgetragen, das erſte Ba⸗ 
taillons des Alexopol'ſchen Jägerregimentes zum Sturme zu führen. Ei⸗ 
nige Soldaten dieſes Bataillons mit dem Fürſten Uruſſoff gelangten 
gleichfalls durch die Schießſcharten auf den Wall des Forts, aber bei der 
Unmöglichkeit weiter vorzudringen, waren fie genöthigt, mit den übrigen 
zurückzukehren. Den Stoß der Truppen und die muſterhafte Aufopfe⸗ 
rung der Generale und. Offiziere nicht in Betrachtung gezogen, konnte 
dieſer Angriff in tiefſter Nacht, ohne vorgängige Anordnungen und Be⸗ 
ſprechungen keinen Erfolg haben, und zu unſerer größten Betrübniß 
zog er einen empfindlichen Verluſt nach ſich. Außer dem General⸗ 
Lieutenant Selvan, der den unvorſichtigen Angriff mit ſeinem Leben 
bezahlte, fielen in den Reihen der ſtürmenden Bataillons: 1 Oberoffi⸗ 
zier, 269 Untermilitairs; verwundet wurden: 1 General, 18 Stabs⸗ 
und Oberoffiziere, 421 Untermilitärs; Kontuſtonen erhielten: 1 Gene⸗ 
ral, 19 Stabs- und Oberofftziere, 127 Untermilitärs. Unter den Ver⸗ 
wundeten befinden ſich: der Kommandeur der 9. Infanterie⸗Diviſion, 
Generalmajor Popoff, der Flügeladjutant Oberſt Graf Orloff, der ſich 
unter den erſten befand, die den Wall erſtiegen hatten; von der Leibgarde 
reitender Artillerie der Oberſt Koſtanda und der Kommandeur des J. Ba⸗ 
taillons des Samotzkiſchen Jägerregiments, Oberſtlieutenant Gladiſch 
| (nun geftorben), Der Ausfall, der vom Feinde gegen die rechte Flanke 
unſerer Laufgräben gerichtet worden, die ſich unter dem Kommando des 
Oberſten Grafen Oppermann befand, wurde vollkommen abgeſchlagen. 
Hierauf wurden unſere Belagerungsarbeiten im Verlaufe des 29. und 
30. Mai mit vollem Erfolge fortgeſetzt. (El.) 
Frankreich. 


Paris, den 17. Juni. Die Mutter der Kaiſerin, Gräfin Montijo, 


und ihr Schwager der Herzog von Alba, werden nächſtens in St. Cloud 
eintreffen. | 2 


— Der hieſige Stabs⸗Kapitän Le Guillour iſt abgereift, um die 
Stelle eines Profeſſors an der Kriegsſchule zu Konſtantinopel zu über⸗ 
nehmen. Sein Vorgänger fiel dort vor zwei Monaten im Duell. 

— Eine hier erſchienene Flugſchrift: „Die Ruſſ. Armee“, macht 
einiges Aufſehen. Ihr Verfaſſer, Tardif de Mello, lebte 14 Jahre in 
Rußland und hat eine ſehr große Idee von der Moskowitiſchen Macht 
heimgebracht. Nach feinen ganz ſpeziellen Angaben beſtand die Ruſſiſche 
Armee ſchon im Jahre 1852 aus 900,000 Mann ſchlagfertiger Truppen. 

— Wegen Unzulänglichkeit der aktiven Marine⸗Offtziere niederen 
Ranges hat der Miniſter alle auf Lokal⸗Poſten befindlichen Marine⸗Ofſi⸗ 
ziere zum Dienſte auf der Flotte beordert und durch disponible Offiziere 

hoheren Ranges erſetzt. Auch ſtehen eine Erweiterung des ganzen Flotten⸗ 

Perſonals und umfaſſende Beförderungen darin in Ausſicht. 1.28 

An der kleinen Börfe vor der Paſſage de Opera wurden heute 
die den Weg verſperrenden Spekulantengruppen durch Polizei ⸗Sergean⸗ 
ten auseinander gejagt. f 1 10 

— Die Polizei⸗Agenten kündigten den Couliſſiers an, daß jeder 
ſofort verhaftet werde, der auf dem Boulevard Börſengeſchäfte verhandle. 
Die Couliſſiers wiſſen nicht, ob dieſe Maßregel den Zweck hat, jede Art 
von Fonds ⸗Geſchäften außerhalb der Börſe zu verhindern, oder ob die⸗ 
ſelbe blos die Folge der in ihrem Geſchäfts betriebe geſtörten Laden -In ⸗ 
haber des Boulevard und der Paſſage de LOperck iſt, wo die Couliſſters 
ſich verſammeln. Letztere haben ſich verabredet dieſen Abend auf den Bou⸗ 
levard des Capucins an einer Stelle zuſammen zu kommen, wo keine 
Läden ſich befinden. * 

— Die Herren Bonaparte, Sohn und Enkel des Prinzen Jerome, 
find zu Havre angelangt. Der Enkel ſoll eine auffallende Aehnlichkeit mit 
Napoleon 1. haben. 

— Man ſchreibt aus Toulon, daß am 13. Juni Morgens die Ra ⸗ 
ken⸗Kanoniere der Marine auf einer Schalupe zwiſchen dem Fort St. 
Louis und dem Cap Brun Uebungen anſtellten, indem ſie in der Rich⸗ 
tung der offenen See Raketen abfeuerten. Dieſe Verſuche ſollen, ſowohl 
was Zielen als was Tragweite betrifft, vollkommen gelungen ſein. Eine 
ee. wird nächſtens zum Geſchwader des Schwarzen Meeres 
abgehen. b 

— Die Brigade des Generals de la Motterouge (5. Diviſion der 
Orientaliſchen Armee) follte vorgeſtern von Toulon abſegeln und die des 
Generals Couſton bald nachfolgen, da die Schiffe bereit ſind. 

Straßburg, den 16. Juni. Das neue Kontingent kommt nun 
allmählig bei den einzelnen Regimentern an, dabei dauern aber die Trup⸗ 
penbewegungen nach dem Süden fort. Eine abermalige Aushebung ſteht 
vorläufig nicht zu erwarten. Die Beſorgniſſe in Betreff eines ungünſtigen 
Einfluſſes der Witterung auf die Ernte ſind glücklicher Weiſe ungegrün⸗ 
det. Die Regengüſſe während der letzten Tage haben im Elſaß keinen 
Schaden verurſacht. In einzelnen Theilen Lothringens haben zwar mehrere 
Landſtriche gelitten, allein von großer Bedeutung ift der Nachtheil nicht. 
Es liegen die beruhigendſten amtlichen Berichte in Betreff des Standes 
der Felder vor. 

— Dieſe Woche zogen über 1000 Deutſche Auswanderer durch 
unſere Stadt. 


Großbritannien und Irlaud. 


London, den 17. Juni. Die Preſſe hat wieder einen Sieg über 
die Regierung davon getragen. Dieſe kündigt heute, in Folge zahl⸗ 
loſer Beſchwerden, an, daß ſie im Intereſſe der Mannſchaften auf der 
Oſtſee - Flotte einen regelmäßigen Poſtdienſt nach Danzig eingeleitet 
hat. Das Poſt⸗Felleiſen für die Flotte wird an jedem Dienſtag durch 
einen Dampfer an den Britiſchen Konſul nach Danzig geſchickt und dort 
zur Weiterbeförderung einem beſonderen Beauftragten der Flotte über⸗ 
geben werden. Andererſeits wird Admiral Napier alle vierzehn Tage 
ein Dampfboot direkt nach England abgehen laſſen. Offiziers⸗Briefe 
über Danzig zahlen per halbe Unze 8 Pence, fur die gemeine Mann⸗ 
ſchaft 5 D. Durch andere, gelegentlich abgehende Regierungsſchiffe 
kann der Matroſe, wie früher, ſeinen Brief aus England für einen 
Penny zugeſchickt bekommen. Inn 

— In der Britiſchiſchen Armee hatten bis jetzt die Regi- 
ments⸗Kommandeure die ausſchießliche Sorge für die Beklei⸗ 
dung der Truppen und beſchafften dieſelbe gegen eine Vergütigung, 
welche ihnen bei den Abrechnungen gewährt wurde. Die Einkünfte, 
welche ſie hiervon hatten, wechſelten alſo nach den Umſtänden, je nach⸗ 
dem mehr oder weniger Mannſchaft mit Kleidungsſtücken zu verſehen war. 
Der Oberſt erhielt, der bisherigen Einrichtung zufolge, jährlich für den 
Mann 3 Pfd. Sterling vergütigt, die Bekleidung ſelbſt koſtete ihm aber 
fur den Mann im Durchſchnitt nur 1 Pfd. 13 Shilling, ſo daß ein 
Ueberſchuß von 27 Shilling blieb. Das Regiment beſteht aus 1000 
Mann; alſo war der ſich ergebende Gewinn ein ſehr erheblicher; indeß 
wurde derſelbe in Folge anderer Nebeneinrichtungen, welche dabei noch 
ftattfanden, nur zur Hälfte von dem Regiments⸗Kommandeur bezogen. 
Dieſe Art von Emolumenten war im Laufe der Zeit in die Norm des 
Gehalts mit übergegangen. Man hat es nun aber angemeſſener ge⸗ 
funden, dieſelbe in ein Fixum zu verwandeln, wie es bisher allein bei 
der Kavallerie der Königlichen Haustruppen beſtand, wo die Oberſten 
für die Bekleidung der Mannſchaften ihrer Regimenter einen beſtimmten 
jährlichen Gehaltszuſchuß erhielten. Indem der Kriegs⸗Sekretait, Sidney 
Herbert, der Königin dieſe Maßregel in Vorſchlag brachte, führte er als 
die weſentlichen Motive dafür an, daß eine ſolche Beſoldungs art mit den 
Grundfägen übereinſtimme, welche bei jeder Verausgabung von Staats⸗ 
geldern obwalten ſollten, und daß dadurch zugleich vielen Mißdeutungen 
ein Ende gemacht werde, denen die Regiments⸗Oberſten ungerechter 
Weiſe ausgeſetzt geweſen. Andererſeits iſt berechnet worden, daß die 
Regierung bei der neuen Einrichtung die Leute beſſer zu kleiden und deſſen⸗ 
ungeachtet noch weſentliche Erſparniſſe zu machen im Stande ſein wird. 
Die Gehaltszulage, welche mittelft Königlicher Verordnung vom 6. Juni 
den Oberſten als Entſchädigung für den auf dieſe Weiſe in ihren bishe⸗ 
herigen Einkünften entſtehenden Ausfall bewilligt iſt, beträgt bei den 
Garde-Grenadieren, der Coldſtream-⸗Garde und der Schottiſchen Füfilier- 
Garde 1000 Pfd., beim erſten Garde⸗Dragoner «Regiment 800 Pfd., 
bei den anderen Garde⸗Dragoner⸗ und den übrigen Dragoner⸗Regimentern 
450 Pfd., beim erſten Infanterie ⸗Regiment 1200 Pfd. (die jedoch bei 
der erſten eintretenden Erledigung des Kommandos auf 1000 Pfd. herab⸗ 
geſetzt werden ſollen); bei den zwei Bataillonen des 60. Infanterie⸗Re⸗ 
giments und bei denen der Jaͤger⸗Brigade, fo wie bei allen anderen 
Linien - Infanterie - und den Weſtindiſchen Regimentern, wenn der Kom⸗ 
mandeur vor dem 1. Juni 1854 ernannt iſt, 600 Pfd., wenn ſeine Er⸗ 
nennung fpäter ſtattgefunden hat, nur 500 Pfd. Der Oberſt wird 
zwar auch fernerhin noch die Bekleidung und ſonſtige Ausſtattung der 
Mannſchaften leiten, aber die Beſchaffung der dazu erforderlichen Artikel 
iſt einer beſonderen Kommiſſion übertragen, und der Staat wird daher 
nur den Koſtenpreis zu zahlen haben. Die Geſammibeſoldung der 


Britiſchen Regiments⸗Oberſten aber wird ſich, nach Zuſammenberechnung 
der obigen fixen Zulage mit ihrem eigentlichen Gehalt, fortan auf reſp. 
1000 bis 2100 Pfd. St. belaufen. P. C. 
— Eine ſchreckliche Mordthat iſt am 10. Juni in Weſt⸗end, 
in der Nähe von Claremont, begangen worden. Die Frau eines Arbei⸗ 
ters hat in Abweſenheit ihres Mannes ihren ſechs Kindern, wovon das 
ältefte 11 Jahre und das jüngfte 21 Monat alt war, mit einem Raſir⸗ 
meſſer den Hals abgeſchnitten. Die That wurde von Leuten, die um 6 
Uhr Morgens auf die Arbeit gingen und die einen mit Blut befleckten 
Pfühl aus einem der Fenſter hängen ſahen, entdeckt. Da die Thür ver⸗ 


ſchloſſen war und ſie auf ihr Anklopfen keine Antwort erhielten, fo ſetzten 


ſie eine Leiter an und ſtiegen durchs Fenſter in die Stube, wo ſie eine 
Frau mit eingeſchnittenem Halſe, aber nicht ganz todt, und neben ihr 
zwei todte Kinder mit Wunden am Halſe vorfanden. Bei Durchſuchung 
der beiden anderen Schlafſtuben fanden ſie noch vier auf dieſelbe Weiſe 
ermordete Kinder. Der herbeigerufene Wundarzt erklärte, daß für die Kin⸗ 
der feine Hülfe zu ſpät komme; dagegen verband er die Wunden der Frau, 
die geſtern ſchon ſo weit hergeſtellt war, daß ſie vor dem Polizeibeamten 
ihr Geſtändniß ablegen konnte. Es lautet etwa wie folgt: „Es war Mit⸗ 
ternacht, als ich anfing. Ich ging zuerſt nach dem Bette, wo Georgiana, 
Carey und Harry ſchliefen. Ich tödtete erſt Georgiana mit einem Schnitt, 
dann Carey; als ich aber Harry berührte, wachte er auf und ſagte: 
O thu es nicht, Mutter. Ich hielt einen Augenblick inne und ſchnitt ihn 
dann über die Kehle.“ Dann ging ich nach dem Bette, wo Billy ſchlief. 
Er lag auf einer Seite; ich drehte ihn aber um, ohne ihn zu wecken und 
ſchnitt ihn über die Kehle. Dann ging ich in die nächſte Stube, wo Har⸗ 
riet und George ſchliefen. Erſt tödtete ich Harriet, die ſich wehrte, dann 
Georg; zuletzt ſchnitt ich mich ſelbſt über die Kehle.“ Während des Ge⸗ 
ſtändniſſes ſchien die Frau ſehr ergriffen, namentlich, als ſie erzählte, wie 
Harry mit ihr geſprochen. Die Frau iſt zwiſchen 47 und 48 Jahr alt, 
und ihr Mann, George Brough, iſt etwas älter. Sie war die erſte Amme 
des Prinzen von Wales, wurde aber noch vor der Taufe aus verſchieden 
angegebenen Gründen entfernt. Der Mann beaufſichtigt die Springbrun⸗ 
nen und Fiſchteiche in Claremont und hat ſein gutes Auskommen, ſo daß 
alſo nicht Nahrungsſorgen die ſchreckliche That veranlaßt haben können. 
Die Frau ſoll ſich aber liederlichen Gewohnheiten in London ergeben und 
hierüber 4 Tage vorher Streit mit ihrem Manne gehabt haben, der hier⸗ 
auf ſeine Wohnung verlaſſen und im benachbarten Eſher ſein Quartier 
aufgeſchlagen hatte. 
Nußland und Polen. 


Die „Petersburger Marinezeitſchrift“ enthält eine Zuſammenſtellung 
von angeblichen Ausſagen der Ruſſiſchen Schiffskapitäne, deren Schiffe 
von den Engländern im Schwarzen Meere genommen wurden. Dieſelben 
wurden bekanntlich nebſt der geſammten Mannſchaft ohne Weiteres in 
Odeſſa wieder ans Land geſetzt und haben nun folgende wunderbare Ent⸗ 
hülungen gemacht. „Die Kapitäne, fo verſichert das Ruſſiſche Blatt 
wörtlich, bezeugen einſtimmig, daß die Mannſchaften der feindlichen 
Kriegsfahrzeuge ſehr gering an Zahl und ſehr ſchlecht zuſammengeſetzt 
find; es find das Leute, die man größtentheils von den Kauffahrern 
fremder Nationen weggenomm hat; ſie ſind an das Meer wenig gewöhnt 
und für den Seedienſt nicht geſchickt. Es befinden ſich in dieſer Zahl viele 
Kinder von kaum 12 Jahren (an 200 ſolcher find allein auf dem Schiffe 
des Admiral Dundas). Man bemerkt an der Mannſchaft auch eine voll⸗ 
ſtändige Abweſenheit aller Disziplin. Die Manövers werden langſam und 
mit großem Lärm ausgeführt. Die Matroſen und ſelbſt die Offiziere mur⸗ 
ren häufig über die ſchlechte Beſchaffenheit der Lebensmittel; friſche Vor⸗ 
räthe fehlen gänzlich, nicht nur für die Tafel der Offiziere, ſondern ſelbſt 
für die Kranken. Es giebt viele Kranken an Bord und die Sterblichkeit 
iſt ſehr beträchtlich.“ 

Diem ſo eben in Paris erſchienenen Werke: Origine, progres et 
tat actuel de la puissance russe par C. H. Barault-Roullon, Sous- 
intendant militaire en retraite, offieier de la legion d' honneur iſt eine 
Karte beigegeben, welche den allmäligen Anwachs des Ruffi- 
Reiches in Europa durch Farben darſtellt. Als Ausgangspunkt 
iſt das Jahr 1682 angenommen, als der letzte Augenblick, wo ſich Ruß⸗ 
land noch als reine Kontinental⸗Macht darſtellt. Nur im äußerſten Nor⸗ 
den am weißen Meere beſaß es den Hafen von Archangel; die hohe geo⸗ 
graphiſche Breite, unter der dieſer Hafenplatz liegt, jo wie die ſonſtige 
Abgelegenheit des ganzen Landſtriches für den Welthandel ließen die 
die Ruſſen daraus nur einen ſehr unbeträchtlichen Nutzen ziehen. 

Es war bekanntlich im Jahre 1682, wo der älteſte Bruder Peters 
des Großen, Feodor, mit Tod abging und ſeine Schweſter, die Groß⸗ 
fürſtin Sophie, durch eine Pallaſt⸗Revolution zur Regentſchaft gelangte. 
Das Türkiſche Reich in Europa hatte damals einen viel anſehnlichern 
Umfang als gegenwärtig. Die Grenzlinie, vom Adriatiſchen Meere an⸗ 
fangend, zog ſich längs der Grenzen des damaligen Venetianiſchen Dal⸗ 
matiens in nördlicher Richtung zwiſchen Ungarn und Steiermark, über⸗ 
ſchritt bei Raab die Donau, folgte im Norden dieſes Stromes dem Zuge 
der Karpathen bis an die Bukowina, welche ſelbſtverſtändlich im Beſitze 
der Osmanen war, nahm von da an eine faſt rein weſtöſtliche Richtung, 
überſchritt den Dnieper oberhalb Kiew und traf wenige Meilen weſtlich 
von Aſtrachan auf die Kaspiſche See. Rußland war durch dieſen Grenz⸗ 
zug vom Schwarzen Meere völlig abgeſchloſſen. Zwanzig Meilen weſt⸗ 
lich von Moskau begann das Polniſche Gebiet; der Ladogaſee war 
Schwediſches Waſſer und von der Weſtküſte des Weißen Meeres ſtand 
nur ein ſchmaler Küftenftreif unter Ruſſiſchem Scepter. 

Der Traktat von 1686 mit Polen führte zur erſten weſtlichen Vers 
größerung Rußlands. Er raubte den Polen alles Land am linken Ufer 
des Dnieper. Die heutigen Gouvernements Smolensk, Tſchernigow und 
ſelbſt Kiew, dann Poltawa fielen erſt damals den Ruſſen zu. Derjenige, 
der dieſes diplomatiſchs Kunſtſtück zu Wege brachte, war der Altvater der 
Ruſſiſchen Diplomatie: Waſſili Galitzin. 

Die zweite Erwerbung geſchah im Jahre 1721 durch den Traktat 
von Nyſtadt auf Koſten Schwedens, deſſen heldenmüthiger König einige 
Jahre zuvor auf den Schanzen von Frederikshall gefallen war und 
Schwedens Größe mit ſich ins Grab genommen hatte. Unter Sanktion 
aller großen Mächte Europas erwarb Peter der Große Liefland, Eſthland, 
Ingermannland, einen Theil Kareliens mit der Hauptſtadt Wiborg, 
einen Theil Finnlands, und was das Wichtigſte war, einige vortreffliche 
Häfen am Baltiſchen Meere. ; e 
Weg an das Meer hatte er das moderne Palmyra in die Finniſchen 
Sümpfe hineingebaut. 

Nach dem Frieden zu Abo (17. Auguſt 1743) wurden die Grenz- 
pfähle Rußlands gegen das Schwediſche Finnland neuerdings weiter 
nach Weſten gerückt. 

Die erſte Theilung Polens vom Jahre 1772 gab Gelegenheit zur 
Einverleibung feiner öſtlichſten Landestheile in's Ruſſiſche Reich. 

Im Traktat von Kutſchuk⸗Kainardſchi (10/22. Juli 1774) erlangte 
Rußland gegen die Pforte die entſchiedenſten Vortheile. Die Reſultate 
dieſes für die Türken ſo verhängnißvollen Aktenſtückes waren: 


Schon während des Kampfes um einen 
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Die völlige Unabhängigkeit der Krimiſchen Tataren oder Koſaken, 
ſo wie derjenigen am Budſchak und Kuban zwiſchen dem Pontus und 
dem Kaspiſchen Meere, Abtretung der Forts von Kinbourn, Jenikale 
und Kertſch und ihrer Diſtrikte, ſämmtlich in der Krim, der Stadt Azow 
(des Lieblingskindes Peters des Großen, welches er einſt erobert und 
mit ſchwerem Herzen nach der bekannten Kataſtrophe am Pruth wieder 
herausgegeben hatte), endlich der beiden Kabardeien oder Cirkaſſiens. 
Im Jahre 173 bemächtigten ſich die Ruſſen der früher von ihnen für un⸗ 
abhängig erklärten Krim, der Inſel Taman, ſo wie des ganzen Landes 
am Kuban. Im ſelben Jahre ließen ſie ſich von den einheimiſchen Sou⸗ 
veränen Heraclius und Salomon gegen Benfion die Landſtriche Georgien, 
Kachetien und Imerethi am Kaukaſus abtreten. 

Der Friede von Jaſſy (9. Jänner 1792) überlieferte den Ruſſen 
zum großen Verdruſſe der Engländer die Stadt Oczazow, unweit der 
Mündung des Bug und Dnieſter. Damals war es, wo der Lordkanzler 
im Oberhauſe die Worte Montesquieu's wiederholte: Quil fallait sou- 
tenir Empire ture comme essentiel à la liberté de Europe. Surtout 
quand il est menace par Tascendant q une puissance dont le progrés 
sont alarmants et Fambition sans bornes, telle que la Russie. — 
Die zweite Theilung Polens (1793) verlieh der Czarin Katharina eine 
bedeutend weſtlichere Grenze, 1795 folgte bei der dritten Theilung der 
Reſt bis an den Niemen mit der wichtigen Hauptſtadt Wilna. Gleichzei⸗ 
tig erfolgte die Inkorporirung des Herzogthums Kurland. Nebenbei wurde 
Stadt und Gebiet von Derbent den Perſern abgenommen, 1792 und 
1794 wurde die geſammte kleine Tatarei im Norden der Krim von Ben⸗ 
der bis Tſcherkask einverleibt. 

Alexander J. begann feine Erwerbungen mit Abchaſien und Mingre⸗ 
lien, welche 1802 dem Ruſſiſchen Gebiete zugeſchlagen wurden. 1805 
und 1806 folgten am Kaukaſus Cheky und Schirwan. 

Der Friede von Frederiksham (5/17. September) überlieferte den 
Reſt von Finnland dem Ruſſiſchen Scepter. 

Mitten in einem verzeifelten Kampfe gegen die größte Macht dieſes 
Jahrhunderts gewann Rußland Raum und Zeit, um von der Pforte im 
Traktate von Bukareſt (16/28. Mai 1812) die Abtretung von Beſſara⸗ 
bien zu erlangen. 

Gurien, wo das im vorigen Jahre von den Türken eroberte Fort 
St. Nicolaus liegt, wurde in demſelben Jahre von den Türken, ein nicht 
unbedeutendes Gebiet (Taliſch am Araxes), von den Perſern abgetreten. 

In Folge der Beſtimmungen des Wiener Kongreſſes erwarb Ruß⸗ 
land ein mächtiges Kernſtück von Polen mit der Hauptſtadt Warſchau, 
der weſtlichſte Strich Landes, wohin bisher ſeine Adler drangen. 

Der Friede von Turkmantſchai mit den Perſern (10/22. Februar 
1828) gab als erſte Erwerbung des neuen Czaren Nikolaus die Provin⸗ 
zen Eriwan und Nachitſchewan an Rußland. 

Der Friede von Adrianopel (2/14. September 1829) fügte die 
beiden Hafenplätze Anapa und Poti am Schwarzen Meere hinzu. Wich⸗ 
tiger war für die Ruſſen das ihnen darin eingeräumte Schutzrecht über 


die Donaufürſtenthümer, welches die Provinzen faſt zu Dependenzen des 


Czarenreiches machte. 
Wie wird die Karte von Rußland in zehn Jahren ausſehen? Ein 
Osmane würde antworten: Gott iſt groß und Gott weiß es! 


Spanien. 


Madrid, den 12. Juni. Trotz der fortwährend ausgeſprengten 
beſorglichen Gerüchte iſt Madrid vollkommen ruhig. 1 

— Der Direktor des Journals „Tribuno“, Galilea, welcher vor 
einigen Monaten nach den Canariſchen Inſeln verbannt wurde, durch 
Verbürgung ſeiner Freunde aber die Erlaubniß empfing, nach Frankreich 
zu gehen, iſt daher verhaftet worden, indem er heimlich zurückgekehrt 
war. Man ſagt, er ſei in eine Verſchwörung verwickelt. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 21. Juni. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 6 Zoll. 

— Gefunden heute früh auf dem Viehmarkte hierſelbſt und im 
Polizei⸗Büreau aſſervirt: ein ſchwarztuchner Leibrock mit ſchwarzſeidenem 
Futter und überſponnenen Knöpfen, ein ſchwarzer Mannshut mit weißem 
Futter. 

o Schrimm, den 19. Juni. Bei der am 15. d. M. unter all» 
gemeiner Theilnahme erfolgten Beerdigung des Regierungs- und Provin⸗ 
zial⸗Schulrath Profeſſor Dr. Lukas aus Poſen, welcher hier, während 
er beſuchsweiſe bei ſeinen Kindern weilte, plötzlich am Schlagfluß ſtarb, 
bewieſen die hieſigen Schützen katholiſcher Konfeſſion, welche Vormittags 
beim Frohnleichnamstage paradirt hatten, ihre chriſtliche Humanität in 
anerkennenswerther Weiſe. Da es nämlich dem hieſigen Landwehrſtamme 
an Mannſchaft gebricht und der Verſtorbene in dem Freiheitskriege im 
2. (Leib) Huſaren Regimente mitgefochten hatte, ſo beſchloſſen die Schüz⸗ 
zen den Zug in Uniform zu begleiten und die üblichen Salven beim Grabe 
zu geben, was auch ausgeführt wurde. 

Das Steigen der Preiſe gewöhnlicher Lebensmittel wird hier hoͤchſt 
fühlbar. Die Bäcker haben meiſt nicht das entſprechende Betriebs⸗Ka⸗ 
pital, um durch Ankauf in Mehl im Vorrath das Bedürfniß ausreichend 
zu befriedigen, daher kommt es, daß des Nachmittags oft in der ganzen 
Stadt kein Brod mehr zu haben ift. Der Arme greift ſchon jetzt nach 
der unreifen Frühkartoffel, da ſelbſt bei dem Preiſe von 1 Kthlr. 10 Sgr. 
das Viertel keine alten Kartoffeln zu erhalten find; wir haben daher auch 
wohl noch den Eintritt verſchiedener Krankheiten in dieſer Noth zu fürchten. 

ze Neuſtadt b. P., den 19. Juni. Die Herren Oberamtmann 
Boldt hier und Oberamtmann Buſſe in Bonin J Meile von hier — 
haben den hieſigen ärmeren Einwohnern in dieſem Jahre — letzterer 
auch ſeinen Leuten in Bonin und Linde — Beete gegen deren Bedün⸗ 
gung zur Bepflanzung von Kartoffeln hergegeben, was als eine Wohl⸗ 
that Anerkennung verdient. 

Der bisherige Domainenpächter Herr Oberamtmann v. Nobiling 
auf Kolno bei Birnbaum, bekannt durch ſeine vom Staate anerkannte 
Muſterwirthſchaft, ſo wie auch durch ſeine von ihm auf Kolno gegründete 
Oekonomie⸗Schule, in welcher, wenn ich nicht irre, jährlich 12 arme Zög- 
linge aufgenommen werden, hat das von hier eine Meile entfernt bele⸗ 
gene dem Herrn v. Dombrowski auf Wina Göra gehörige Rittergut 
Chraplewo für 10,800 Rthlr. gekauft, deſſen Uebergabe in der vori⸗ 
gen Woche erfolgt iſt. 

++ Aus dem Wreſchener Kreiſe, den 19. Juni. Neben der 
mehrer vähnten Erſcheinung der libellulae zeigt ſich hier auch in dieſem 
Jahre eine Eigenthümlichkeit unter den Raupen, die ſich überhaupt 
trotz ſorgfältigem Abſuchen im Frühjahr in ungewöhnlicher Menge einge⸗ 
funden haben. Vor einigen Tagen, als Leute an einem Graben in der 
Nähe von Dornſträuchern arbeiteten, krochen ihnen zwei Zoll lange, roth⸗ 
braune und dicht mit Haaren bedeckte Raupen an; wo dieſelben die Haut 
berührt hatten, entſtand ein Brennen und Siechen und dann augenblick. 
lich eine bedeutende ſchmerzhafte Geſchwulſt, die jetzt nach 40 — 48 


Stunden und nach dem äußerlichen Gebrauch von Salmiak ⸗Geiſt erſt zu 


fallen beginnt. f f 

© Oſtrowo, den 19. Juni. Die am diesjährigen Frohnleich⸗ 
namstage abgehaltene Prozeſſion war ungewöhnlich zahlreich und wohn⸗ 
ten gegen 3000 Menſchen derſelben bei. Das Muſikcorps des 1. Ulanen⸗ 
Regiments begleitete die Geſänge während des Umgangs zu den in der 
Ze und auf dem Markte errichteten und prächtig geſchmückten 

tären. 

Durch den Verkauf der Looſe für die vom Herrn Landrath Wocke 
geleitete Ausſpielung der zum Beſten der hilfsbedürftigen Veteranen im 
Kreiſe eingelieferten Gegenſtände find gegen 100 Rthlr. eingekommen, 
welches Geld nach Abzug der unerläßlichſten Koſten und des nach Poſen 
an das Direktorium der Landesſtiftung ꝛc. geſandten Betrages durch den 
Herrn Landrath nach dem Verhältniß der Bedürftigkeit an die Veteranen 


vertheilt worden. 


Bei dem zur Feier der Jubelhochzeit ſtattgefundenen Feſtmahle im 
Reſſourcenſaale waren auch vier Veteranen aus den Befreiungskämpfen 
anweſend. 

In Folge des eingetretenen heitern und warmen Wetters haben ſich 
alle Feldfrüchte gehoben und ſtehen faſt durchweg gut; trotzdem aber iſt 
das Getreide, ſo wie alle die nothwendigſten Lebensmittel wieder im 
Preiſe geftiegen und ſteht der Roggen bereits 108 — 120 Sgr. — Wie 
man hört, ſollen hier und da ſchon wieder bedeutende Quantitäten Rog⸗ 
gen auf dem Halme zu 75 bis 78 Sgr. pro Scheffel von Spekulanten 
aufgekauft worden ſein. 

Seit einigen Tagen giebt die Thie deſche Schauſpielergeſellſchaft 
hier Vorſtellungen, welche aber, obgleich die Leiſtungen im Ganzen ziem⸗ 
lich, bei einzelnen Mitgliedern ſogar gut zu nennen find, nur ſpaͤrlich 
beſucht werden. 

Auf Veranlaſſung des Magiſtrats hat ſich eine aus 14 Perſonen 
beſtehende Muſikkapelle aus Frankenſtein hier niedergelaſſen und 


ſiſt dadurch dem längſt gefühlten Mangel einer Stadtkapelle abgeholfen. 


Zum 30. beginnt die dritte diesjaͤhrige Schwurgerichts⸗Periode. 

Für die Abgebrannten in Jutroſchin find 100 Rthlr. geſammelt und 
abgeſchickt worden. 

€ Bromberg, den 20. Juni. Die hieſigen Garniſonstruppen wie 
die Landwehr (2. Bat. 14. Landw.⸗Regts.) üben gegenwärtig täglich mit 
großem Eifer. 

Nach dem vorgefundenen Teſtament des vor Kurzem hier verſtorbenen 
Dr. Allert, deſſen hinterlaſſenes Vermögen ſich auf beinahe 100,000 
Rthlr. beläuft, ſollen die hieſigen Stadtarmen auch mit 500 Rthlr. be⸗ 
dacht worden ſein. Seinem Diener, den er ſeit langen Jahren einzig und 
allein um ſeine Perſon gehabt hat, ſind 1000 Rthlr. ausgeſetzt; das 
übrige Vermögen fällt meiſtens den zahlreichen Verwandten des Verſtor⸗ 
benen, darunter ſollen ſich 17 Nichten befinden, anheim. 

In der vorigen Woche hatte das hieſige Wochenblatt vor der 2. Ab⸗ 
theilung des Kreisgerichts einen Preßprozeß zu beſtehen. Es war in das⸗ 
felbe nämlich vor einiger Zeit ein Artikel aus der Kölner Zeitung, den 
Verrath der Preußiſchen Mobilmachung 2c. betreffend, aufgenommen wor⸗ 
den, worin die Staatsanwaltſchaft eine Theilnahme an der Anreizung 
der Unterthanen zum Haſſe dc. erblickte und hierauf die Anklage gegen 
den Herausgeber des Wochenblattes erhob. Die Verhandlung endete 
indeß mit Freiſprechung. 

Die hieſige Schützengilde wird vom 25. d. M. ab Schießübungen 
in größeren Diſtanzen halten, und hat zu dieſem Behufe den Herrn Ge⸗ 
neral v. Bagenski um die Erlaubniß gebeten, einen militäriſchen Schieß⸗ 
ſtand benutzen zu dürfen, was der Gilde Seitens des Herrn Generals 
denn auch bereitwilligſt zugeſtanden worden iſt. Wie ich höre, haben dieſe 
Uebungen den Zweck, ſich zu den diesjährigen Feſtlichkeiten in Marien⸗ 
burg und Thorn, wo bei den Jubelſchießen in größeren Entfernungen 
als hier üblich geſchoſſen wird, ein wenig vorzubereiten. 

Einige Fleiſcher hierſelbſt haben, wie ich höre, von hier aus be⸗ 
deutende Fleiſchlieferungen (Rindfleiſch) an die Engliſche Marine über- 
nommen. Die Lieferungen gehen bis Danzig, wo ſie in Empfang genom⸗ 
men werden. Die Fleiſchpreiſe in unſerer Stadt ſind enorm hoch; das 
Pfund Schweinefleiſch koſtet z. B. ſchon 6— 7 Sgr. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Berliner Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 137. über 
die gegenwärtige Witterung in Berlin und über die Leiden, denen das 
Publikum in Folge derſelben bei feinen Beluſtigungen ausgeſetzt ift, 


Folgendes: 


Die Witterung iſt hier wie beſeſſen; ſie ändert ſich fünf, ſechsmal 
an einem Tage, ſo daß man nicht mehr weiß, was man anziehen ſoll; 
gewöhnlich geht man nach Engliſcher Sitte mit Paletot und Paraſol aus. 
Ein Bekannter fragte mich letzthin, ob wir hier immer ſolches Wetter 
hätten. Und ich ſage nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß das Wetter nirgend 
veränderlicher iſt, als in Berlin; keinen Monat, keine Woche kann man mit 
Sicherheit auf beſtändiges Wetter rechnen. „Wäre ich reich,“ äußerte letzthin 
Jemand, ſo würde ich Berlin im Winter immer verlaſſen, und ein Anderer fügte 
hinzu: „Wäre ich noch reicher, ſo würde ich auch im Sommer nicht in 
Berlin bleiben.“ Ein Engländer, welcher einmal nach Berlin gekommen 
war, um alle Sehens würdigkeiten dieſer Stadt genau in Augenſchein zu 
nehmen, wartete einen ganzen Monat hindurch auf ſchönes Wetter, ohne 
ſich während dieſer Zeit aus ſeinem Hotel zu entfernen da aber ſeine 
Hoffnung nicht in Erfüllung ging, ſo machte er ſich auf und kehrte in 
ſein Vaterland zurück, ohne etwas geſehen zu haben. Als er ein Jahr 
ſpäter mit einem Freunde zuſammentraf, der fo eben aus der Preußi- 
ſchen Hauptſtadt zurückgekehrt war, ſo war die erſte Frage, die er an 
ihn richtete: „Regnet es noch in Berlin?“ 


| 


i 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Doch auch Diejenigen, welche während des Regens in den Lokalen Schutz 
gefunden hatten, ſollten dem Schickſale der Uebrigen nicht entgehen. Als 
ſie ſpät des Abends nach Hauſe zurückkehrten, überfiel ſie unterwegs ein 
mächtiger Platzregen, der auch keinen Faden an ihnen trocken ließ. 

Der Wiener Korrespondent deſſelben Blattes bringt in derſelben 
Nummer die Nachricht, daß vom Kriegsſchauplatz Depeſchen in Wien 
erechtigen, daß es nach der 


III. Bei dem Areiggerjäe zu Krotoſchin. Der Kreisrichter Büttner 
hier iſt zum Kreisgerichtsrath ernannt; der Gerichts⸗Aſſeſſor Splittgerber 
u Breslau iſt von dem Auftrage zur Verwaltung einer Richterſtelle ent⸗ 
bunden und dieſe dem Gerichts⸗Aſſeſſor Neſſel zu Breslau übertragen. 

IV. Bei dem Kreisgerichte zu Liſſa. Der Büreau⸗-Aſſiſtent Wildt zu 
Frauſtadt iſt zum Sefretair und der Büreau⸗Diätar Ciecierski zu Pleſchen 
zum Büreau⸗Aſſiſtenten bei der Gerichts⸗Deputation zu Frauſtadt befördert; 
der Exekutor und Bote Lehmann zu Frauſtadt it mit Penſion in den Ruhe⸗ 

verſetzt worden. 
8 40 dem Kreisgerichte zu Oſtrow o. Der Hülfserefutor und Bote 
Scheibe iſt entlaſſen und der frühere Reſtaurateur Eduard Kunz zu Poſen 
olcher angenommen. 
u a +2 Kreisgerichte zu Pleſchen. Der Kreisrichter Hantuſch 
iſt zum Kreisgerichts⸗Racth ernannt; der Applikaut Lange zu Oſtrowo iſt 
wieder als Büreau⸗Diätar angenommen. 

VII. Bei dem Kreisgerichte zu Poſen. Die Kreisrichter Groß und 
Strauch find zu Kreisgerichts⸗Rätben ernannt; der Militair-Anwärter Zydel 
hier iſt als Hülfsgefangenwärter angenommen. 

VIII. Bei dem Kreisgerichte zu Rawicz. Der Büreau⸗Diätar Sam⸗ 
berger iſt auf feinen Antrag entlaſſen und der Dollmetſcher Schmiſchek zu 
Poſen als ſolcher angenommen. - 2 

IX. Bei dem Kreisgerichte zu Schrimm. Der Hülfsexekutor Pendias 
iſt etatemäßig als Grefutor und Bote angeftellt. R | 

X. Bei dem Kreisgerichte zu Schroda. Der Referendarius Thomas 
iſt auf feinen Antrag von der Verwaltung einer Richterſtelle entbunden 
und dieſe dem Referendarius Karpinski zu Poſen übertragen; der berittene 
Gensdarm Carl Anguſt Frömsdorf zu Rakwitz iſt als Kanzlei⸗Diätar an⸗ 
genommen, und der Hülfs⸗Gefangenwärter Carl Springer etatsmäßig als 
Gefangenwärter angeſtellt. 


Kunſtnotiz. 

Herr Deſſort ſorgt für Abwechſelung und erfreut uns gegenwärtig 
mit einer letzten Haupt⸗Aufſtellung ganz neuer Gemälde. Statt der Rund⸗ 
ſchau über Amerika finden wir ein bewegliches Rieſen⸗Cyclorama des 
ganzen linken Rheinufers von Coblenz bis Mainz. Gleich beim 
Eintritte rechts bemerkt man ein anderes bewegliches Pleorama, welches 
uns die anziehendſten Punkte der romantiſchen Donauufer von Wien 
bis Regensburg vorführt. — Kriegsſcenen aus der neueſten Zeit 
fehlen nicht. Da ſehen wir die Schlacht am Js ly nach Horace Vernet, 
die Schlacht bei Schleswig und mit der trefflichſten Beleuchtung das 
Bombardement von Odeſſa am 22. April 1854. — Amerika iſt 
durch eine innere Anſicht der Stadt Kingſton vertreten, und von der 
Welt⸗Hauptſtadt London giebt es eine gelungene Geſammtüberſicht der 
gewaltigen Rieſenſtadt. — Mit ganz beſonderem Beifall wird eine An⸗ 
ſicht von Jeruſalem aufgenommen, die nach einem trefflichen Gemälde 
der Münchener Gallerie aus dem Jahre 989, gefertigt iſt. Daſſelbe zeigt 
die heilige Stadt, wie ſie zu den Zeiten Chriſti geweſen ſein ſoll. Von 
beſonders günſtigem Lichteffekte iſt eine Darſtellung des Innern der hei⸗ 
ligen Grabeskirche. Allen Kunſt⸗ und Reiſe-Liebhabern ift der Be⸗ 
ſuch des Deſſortſchen Salons auf das Dringendſte zu empfehlen. 


Landwirthſchaftliches. ER 

Wir haben in Nr. 123. der Poſ. Ztg. Mittheilung über die Säch⸗ 
ſiſche Silogeſellſchaft gemacht; hier laſſen wir Näheres über die 
was unſere Landwirthe gewiß intereſſiren wird. 


Sommertheater im Odeum. 
Donnerſtag den 22. Juni. Das Mädchen 

aus der Vorſtadt. Poſſe mit Geſang v. Neſtroy. 
Freitag den 23. Juni. Kein Theater. 
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Von der bei Engelhorn & Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


Allgemeinen Muſter⸗Zeitung, 
Album für weibliche Arbeiten und Moden. 


Die neueſten Erfolge des Silos in der Provinz Sachſen. 
Ein Beitrag zur Verhütung der Noth in Theuerungsjahren; 
von Richard Schück, Regierungs-Aſſeſſor in Magdeburg. 

Die Silos verdienen im Intereſſe der Militair-Verwaltung und 
der Finanzwirthſchaft des Staates, ſowie des Getreide⸗Verkehrs der Pri⸗ 
vatbeſitzer eine um ſo ernſtere Beachtung, als ihre Einrichtung bei wei⸗ 
terer Anwendung noch mancher Vervollkommnung fähig iſt. 

Die großen Vortheile, welche die Aufbewahrung des Getreides in 
Erdgruben vor der in Magazingebäuden, ſowohl hinſichtlich der Wohl⸗ 
feilheit der Anlagen und der Unterhaltung, als der Sicherung des Ge⸗ 
treides vor Wurmfraß, Diebſtahl und Feuersgefahr gewährt, ſind bereits 
vielfach bekannt und gaben der Mannsfelder Gewerkſchaft im Jahre 1825 
Anlaß, die erſten Silos verſuchsweiſe anzulegen. Das bereits im poly⸗ 
techniſchen Journal, Jahrgang 1822, Bd. IX. S. 329. ausführlich be⸗ 
ſprochene Verfahren bei Anlegung der Silos nach Ungariſcher Methode, 
welches Herr Teraux für ſeine Silos zu St. Ouen benutzte, wurde 
hier ebenfalls beobachtet. : 

Die ſolchermaßen angelegten Silos haben ſich vollkommen und na⸗ 
mentlich auch dieſes Jahr von Neuem bewährt, ſo daß die Gewerkſchaft 
die Zahl derſelben gegenwärtig auf 10 vermehrt hat. Die Gewerkſchaft 
wird durch dieſe Magazinirung mit geringen Opfern in den Stand ge⸗ 
ſetzt, ihren zahlreichen Arbeitern den beſtimmungsmäßig zu liefernden 
Roggen niemals höher als mit 1 Rthlr. 5 Sgr. pro Scheffel zu berech⸗ 
nen. Auch einzelne Privat⸗Grundbeſitzer in den Kreiſen Mannsfeld und 
Sangerhauſen haben das obige Verfahren mit erfreulichem Erfolge ver- 
ſucht. Ueber die gewonnenen Erfahrungen geben die nachfolgenden an 
Ort und Stelle erlangten Nachrichten ausführliche Auskunft.“) 
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Die Silos der Friedeburger Hütte bei Gerbſtädt. 
A. Geſchichtliches Vorwort. 

Das unter dem Namen „Haupt⸗Getreide⸗Depot“ auf Friedeburger 
Hütte etablirte unterirdiſche Getreidemagazin der genannten Gewerkſchaft 
beſteht zur Zeit in 10 ausgemauerten Silos, welche ein Geſammtquan⸗ 
tam von etwas über 28,000 Scheffel Preußiſch faſſen. Dieſelben haben 
den Zweck, das zur Verſorgung der Berg- und Hütten⸗Arbeiter nöthige 
Brodkorn für theuere und ſolche Zeiten im Vorrath zu halten, in welchen 
die Herbeiſchaffung des Bedarfs (gegenwärtig beiläufig 3600 Scheffel 
pro Monat, excl. Sangerhäuſer und Rieſtädter Werke, für welche be- 
ſondere Silos beſtehen) mit Schwierigkeit verknüpft iſt, ja zur Unmög⸗ 
lichkeit werden konnte. 

Im Jahre 1825 wurde die erſte Grube angelegt und im J. 1826 
und 1829 die Zahl bis auf 6 Stück gebracht, welche zuſammen einen 
Koſtenaufwand von 550 Rthlr. verurſacht hatten. 4 Stück davon füllte 
man im Jahre 1834 mit 10,540 Scheffel Roggen zu den Einkaufskoſten 
von 10,540 Rthlr., alſo zum Durchſchnitts⸗Preiſe von 29 Sgr. pro 
Scheffel, und öffnete die erſte verſuchsweiſe zu Anfang des Jahres 1838, 
um welche Zeit der Roggenpreis durchſchnittlich auf 14 Rthlr. ſtand. 
Im letzten Quartale deſſelben Jahres war indeß der Roggenpreis bis 
auf 2 Rthlr. geſtiegen und man hielt es für rathſam, auch die übrigen 
3 Silos zu leeren, nämlich eines im December 1838 und die beiden 
letzten im Januar 1839. Es hatte ſich dabei ein Verluſt von 80 Scheffel 
ergeben und der effektive Gewinn ſtellte ſich, bei den eigentlich doch nicht 
hohen Preiſen, unter Berückſichtigung eines Abnutzungswerthes von 10 
Prozent der Anlagekoſten, ferner der Zinſen, Verwaltungs- und Arbeits⸗ 
koſten, Fuhrlöhne ꝛc. für das Geſammtquantum auf 6300 Rthle. 

Der Roggen hatte ſich gut erhalten, und lieferte ein geſundes nahr⸗ 
haftes Brod, wenn gleich mit röthlichem Ausſehen und erdigem Beige- 
ſchmack, welcher letztere ſich jedoch, nachdem der Roggen längere Zeit 
der Luft ausgeſetzt geweſen, faſt ganz verlor. 

Der ſo gelungene Verſuch gab Veranlaſſung, die Zahl der Silos 
zu vermehren, und im J. 1841 noch 2 Stück zu erbauen und 2 andere 
ſchon in den Zwanziger Jahren von Privaten daſelbſt angelegte anzu⸗ 
kaufen. Zur Füllung der ſämmtlichen 10 Silos eigneten ſich die niedern 
Roggenpreiſe vom Auguſt 1848 bis Juli 1849, in welcher Zeit das er⸗ 
forderliche Quantum Roggen zu durchſchnittlich 1 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
pro Scheffel incl, aller Unkoſten angekauft, rein gefegt, und damit die 
Gruben angefüllt wurden, wovon bis jetzt erſt 2 Stück zu 6406 Scheffel 
Inhalt mit günſtigem Erfolge geleert worden ſind. Auf das Reſultat die⸗ 
ſer Leerung kommen wir weiter unten zurück. (Fortſetzung folgt.) 

) Die Aufbewahrung des Getreidrs in unterirdiſchen Gruben findet 
man ſchon im früheſten Alterthum bei den Aegyptern, Arabern und He⸗ 
braͤern, auch gegenwärtig noch in Afrika, Ungarn, Italien, Frankreich, 
in Lithauen und in der Ufraine. 


Preis vierteljährlich z Uthlr. a 


iſt die erſte Nummer des III. Quartals für 1854 bereits erſchienen, und werden hierauf, ſo wie auf die 
verfloſſenen Quartale von jeder Buchhandlung und allen Poſtämtern Beſtellungen angenommen. 
» Mit dieſer Nummer wird zugleich die Prämie für das III. Quartal ausgegeben. 

Zu Aufträgen empfehlen fih: E. S. Mittler, J. J. Heine und Gebr. Scherk in Poſen. 


Donnerſtag den 22. Juni. 
Leberthran als Maſtfutter. 

Auf den Rath eines anerkannten Engliſchen Arztes, Mr. Pollock, 
hat ein Viehpächter in Eſſex einen Verſuch mit der Fütterung von Leber⸗ 
thran bei der Maſtung gemacht, der von ſehr gutem Erfolge beſonders 
auch in pekuniärer Hinſicht geweſen ſein ſoll. Schweine erhielten täglich 
2 Unzen Leberthran neben dem übrigen Futter, ſie fraßen dabei weniger 
als andere, die nicht Leberthran erhielten, wurden viel ſchneller fett, hatten 
feſtes Fleiſch, und wurden auf dem Londoner Markte zu beſſerem Preiſe 
verkauft. Für kleine Schweine iſt 1 Unze pro Tag die angemeſſenſte 
Gabe, mehr iſt nicht vortheilhaft, und bei 1 Pint wird das Fett gelb 
und nimmt einen Fiſchgeſchmack an. Als Mittel gegen die Lungenkrank⸗ 
heit diente der Leberthran bei Schweinen nicht, und hatte in kleinen Doſen 
eben nur die Wirkung, die Maſtung bei geringerem Futter zu befördern. 

Bei Hammeln waren die erlangten Reſultate noch günſtiger; bei 
einer Unze pro Tag ſetzten ſie ſehr weißes Fett an, und lieferten ein ebenſo 
leichtes als leicht verdauliches Fleiſch. Das geringe Gewicht des Flei⸗ 
ſches war ſo auffallend, daß die Fleiſcher ſich darüber beklagten, weil 
das Gewicht der Thiere den guten körperlichen Verhältniſſen derſelben 
gar nicht entſprach. 

Den Kälbern wurde in allmähliger Zunahme 1— 4 Pint Thran 
gegeben und auch ſie erlangten bei verhältnißmäßig geringerem anderen 
Futter eine viel größere Körper⸗Ausbildung, als andere nicht mit Thran 
genährte. 

„Die Kälber erhielten den Thran mit dem Häckſel, die Schweine mit 
ihrem anderen Trockenfutter angemengt, und den Hammeln wurde Boh⸗ 
nenſchroot, das damit getränkt war, gegeben. Das angegebene Maaß 
war aber das hochſte, das vortheilhaft den Thieren gegeben werden 
durfte, ſie blieben dabei geſund, mäſteten, während fie weniger anderes 
Futter verzehrten, viel ſchneller aus, und koſtete ihre Unterhaltung weniger, 
größere Gaben dagegen erzeugten eine Störung in der Verdauungsthätig⸗ 
keit, und allgemein ein gelbes, nach Fiſchen ſchmeckendes Fett. 

Ew. Hdbl.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Juni. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Sadowski aus Slupy, 
v. Radonski aus Dominowo und Frau Gutsb. v. Stablewsfa aus 
Zaleſie; Lieutenant und General-Juſpektor v. Garezynski aus Proch⸗ 
nowo; die Kaufleute Jäger aus Köln, Münch ans Magdeburg und 
Roppin aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gulsbeſiger v. Radonsfi aus Siekierki, 

3 Rörichte aus Schweinerf und Michaelis aus Goscijewo. 

een er: DE ROHR: Oberamtmann Buſſe Win 
Kaufmann Hedding aus Rheydt; Gutsb. Schneider aus Myslatkowo. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. v. Zakrzewska aus 6 
zund Landwirlh v. Dzierzanowski aus Gliuno. 

BAZAR. Die Gutsbefiger von Zakrzewski aus Mlynowo und von Za⸗ 
krzewski aus Gutowy. . 

HOTEL DU NORD. Partifulier v. Kowalski aus Potrzebowo; die 
Landwirthe Szumski aus Köbnitz und Wlazlowski sen. und jun. aus 
Block; Kaufmann Neeſe aus Bielefeld und Frau Gutsb. v. Lipsfa 
aus Ludom. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Lewandowski und Sekretair Nabock aus 
Koſten; Gutsb. v. Sempokomwski aus Gowarzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die 8 v. Banaſzkiewiez aus Kona⸗ 
rzewo, v. Ilowiecki aus Bardo und Deife aus Strippo. 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Zafrzewsfi aus Baranowo. 

GROSSE EICHE. Die Ontsbefiger Orzynsfi aus Borzejewo und Orzynski 
aus Neuhauſen; Frau Gutspächter v. Pradzynska aus Strofzfi. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Silberſtein aus Santomyol 
Neuſtadt und Adam aus Borek. 4 

EICHBORN’S HOTEL. Gutspächter Dehmel aus Gajewo; die Kauf⸗ 
leute Hirſchberg uns Gneſen, Stargard jun. und Friedländer aus 
Schwerin a/ W. f 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Rothe aus Birnbaum und Gaſt⸗ 
wirlh Webmuth aus Czarnikau. 

GOLDENES REH. Kaufmann Seifert aus Schroda; Pächter Hodo⸗ 
linsfi aus Zimin; Frau Färbermeiſter Menzel aus Schroda und Bes 
reiter Walezynski aus Skacheino. 

PRIVAT-LOGIS. Die Kaufleute Cronheim und Wolff aus Slellin 
1. Schloßſtraße Nr. 5. , 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 


Geburten. Eine Tochter dem Hrn M. v. Saldern in Ader t, 
Hrn. Carl Schmidt und Hrn. Carl Weiſe in Berlin. or 
Todesfalle. Frau Math. Brüning und Hr. Otto Kecht in Berlin. 
Ein beklagenswerthes Unglück hat alle Angehörigen und Freunde der Lan⸗ 
desſchule Pforta in Trauer und Betrübniß verſetzt: Der plötzliche Tod eines 
ihrer Zöglinge Julius Horn, einzigen Sohnes des Kreisgerichts-Rathes 
Horn zu Naumburg, der in der Saale ertrank. , 


zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehoͤrt werden können. 
Poſen, den 17. Juni 1854. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 
Bekanntmachung. 
Sowohl bei dem unterzeichneten Appellationsgerichte, 
als auch bei ſämmtlichen Kreisgerichten, Gerichts- 


Heute früh 64 Uhr wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden, derben Knaben glücklich entbunden. 

Poſen, den 21. Juni 1854. 

Dr. Mayer, Stabs- Arzt. 

Geſtern Abend 84 Uhr verſtarb in feinem 73. Le⸗ 
bensjahre nach mehrwochentlichen Leiden unſer gelieb⸗ 
ter Mann, Vater und Schwiegervater, der Kaufmann 
Friedrich Kleemann. Tief betrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, zeigen dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet den 22. Juni Nachmittags 
um 5 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 21. Juni 1854. 

Bekanntmachung. 

Der Bau des Chauſſeehauſes bei Strykowo, an 

der Straße von Stenſchewo nach Grätz, wird hier⸗ 
durch zur Submiſſton geſtellt. Unternehmungsluſtige 
wollen ihre Offerten portofrei und verſtegelt bis zum 
30. d. Mis. bei dem Unterzeichneten, kleine Ritterſtraße 
Nr. 8., einſenden, wo dieſelben im Termine Vormit⸗ 
tags 10 Uhr eröffnet werden. 

Die Anſchläge und Bedingungen liegen bei dem Un⸗ 
terzeichneten zur Einſicht aus und können gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Poſen, den 15. Juni 1854. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Paſſek. 


Bekanntmachung. 

Es werden: 

A. Renten- und Reallaften-Ablöfungen und Reguli⸗ 
rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 

a) im Buker Kreife: 

1) Glinau, auch Glinau-Hauland genannt, 2) 

Santop; 
b) im Inowraclawer Kreiſe: 

1) Nalęzewo, 2) Wolanowo, 3) die Kämmerei⸗ 
Dörfer Szymborze, Batkowo, Rombino, Turzany 
und Jacewo, wegen der der Kämmerei in Inowraclaw 
zu leiſtenden Sandfuhren, 4) Eukaſzewo, 5) Milewo, 
6) Tuczuo, 7) Parchanie, 8) Szarléy, 9) Jeſuiten⸗ 
bruch, 10) Przybyslaw, 11) Brudnia, 12) Groß⸗ 
Wodzek, 13) Rojewo-Neudorf, 14) Rojewo⸗Alten⸗ 
dorf, 15) Rojewo⸗Kaczkowo⸗Dorf, 16) Dorf Rojewo, 
17) Dorf Sanddorf, 18) Kolonie Sanddorf, 19) 
Abbau Wybranowo; 

c) im Kröbener Kreiſe: 
1) Punitz, 2) Janiſzewo, 3) Miechein, 4) Pijanowice; 
d) im Oborniker Kreiſe: Ocieſzyn; 
e) im Schubiner Kreiſe: 

1) Biskupin, 2) Barcin Wafjermühle, 3) Wy⸗ 

remba, J) Sadlogoſzez; 


f) im Wongrowitzer Kreiſe: 

1) Sarbia, 2) Brzeskowo, 3) Tonnowo, 4) Kwaſ⸗ 
ſuti⸗Mühle; 

ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, ſpezielle Separationen, 
Holz- und Weideabfindungen ꝛc. nach der Gemein» 
heitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 in 
folgenden Ortſchaften: 

a) im Bromberger Kreiſe: Brzoza; 
b) im Jnowraclawer Kreiſe: 

1) Turzany, 2) Kozuſzkowa wola, 3) Gniewkowo, 
Holzabfindung, 4) Strzelno, Holzabfindung, 5) 
Strzelno, Weideabfindung; 

c) im Poſener Kreiſe: 

Goluski, Hütungstheilung; 

d) im Schubiner Kreiſe: 

1) Wolwark, 2) Stadt Gonſawa, 3) Stadt Bar⸗ 
ein, Weideabfindung, 4) Neudorf, Holz- und Weide⸗ 
abfindung, 
in unſerm Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 18. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr 


hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine bei dem Herrn Regierungs-Aſſeſſor Luckwald 


Deputationen und Gerichts-Kommiſſionen im Departe⸗ 
ment Poſen beginnen die Gerichtsferien mit dem 
21. Juli und endigen mit dem 1. September d. J. 
Während derſelben ruht der Betrieb aller Geſchäfte, 
mit Ausnahme derjenigen, welche das Geſetz als ſchleu⸗ 
nige bezeichnet. „oe 

Parteien und Rechtsanwalte haben ſich daher in 
allen nicht ſchleunigen Sachen der Anträge und Ge⸗ 
ſuche zu enthalten, in ſchleunigen aber das Verlangen 
der Bearbeitung in beſonderen, als „Ferien⸗Sache“ 
zu bezeichnenden Geſuchen zu begründen. 

Poſen, den 15. Juni 1854. 

Königl. Appellations⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bee der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktion iſt eine Kanz⸗ 
liſtenſtelle mit einem jährlichen Gehalte von 200 Rthlr. 
zu beſetzen. 

Militair⸗Verſorgungs-Berechtigte, welche in dem 
Beſitze von einem Civil⸗Verſorgungs⸗Scheine find, und 
eine gute Hand ſchreiben, konnen ſich unter Vorzei⸗ 
gung ihrer Zeugniſſe und Handſchrift melden. 

Poſen, den 19. Juni 1854. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 

85 geſunde Mutterſchafe und 

67 Hammel find in WBogdanowo bei 
Obornik zu verkaufen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 26. April 1854. 

Das dem Kreis-Gerichts-Taxator Ignatz von 
Miaskowski gehörige, zu Poſen Vorſtadt Wal- 
liſchei Nr. 59. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
5374 Rthlr. A Sgr. 11 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 4. Dezember 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
der Blaſius Bagnowski und der Caspar 
Bagnowski oder deren Erben, werden hierzu öf— 
fentlich vorgeladen. 


Wagen⸗Auktion. 
Dienſtag den 27. Juni c. vor 


mittags 11 Uhr werde ich im Hofe des Ha- 
tel de Dresde bier 


D einen Landauer 2ſitzigen, außer: | 
ordentlich ſolid gebauten, mit al⸗ 


len Reife: Requifiten verſehenen, 


wenig gebrauchten Wagen aus 


der Fabrik von Blank in Wien, 
2) einen leichten, faſt neuen, bequem 
eingerichteten Kutſchwagen mit 


ab zunehmendem Hinter- und Bor: | 


der 2 Verd. ck, 
8) ein Paar dazu gehörende ſchwarze 


Pferde⸗Geſſvirre mit ſchwarzen 


Beſchlägen und 
4) eine gute, faſt neue, in Ziehfedern 
hängende Kinderkutſche 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. 

Von Montag den 14. Auguſt c. anfangend, 
ſollen die aus dem aufgelöſten Tabaks⸗ und Kolonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft von L. Leſſer & Sohn hierſelbſt 
vorhandenen Beſtände an Land-, Pfälzer und importir⸗ 
ten unverarbeiteten und verarbeiteten Blätter-Tabake, 
Rollentabake und Cigarren, ſo wie ein bedeutendes 
Theelager in den gangbarſten Sortirungen öffentlich 
meiſtbietend am hieſigen Orte verkauft werden. 

Indem wir namentlich die Herten Fabrikanten und 
Wiederverkäufer hierauf aufmerkſam machen, bemer- 
ken wir noch, daß das unterzeichnete Kuratorium auf 
portofreie Anfragen gern jede weitere wünſchenswerthe 
Auskunft ertheilen wird. 

Landsberg, den 17. Juni 1854. 


Das Kuratorium der L. Leſſerſchen 
Kreditmaſſe. 
B. Burchardt. L. Boas. L. Borchardt. 


Pesc ato re, Rechtsanwalt. 4 
Das Dominium Lubowiezki bei Kiſz⸗ 
kowo, Kreis Gneſen, hat 300 Stück fette große 
Hammel zu verkaufen. 


400 Fetthammel 
ſtehen in Men: Vorwerk bei Obornik zum 
Verkauf. B. Joſephy. 


e d N eee d 
Landwirthſchaftliches! 
Mein Kommiſſions-Lager des 
echten Peruan. Guano, 
echten Ebili:Salpeter 
befindet ſich nur in Poſen beim Spediteur 
Herrn Moritz S. Auerbach. 
Oekonomie-Rath C. Geyer 
in Dresden. 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Annonee, 
bitte ich zur Vermeidung von Irrthümern 
genau auf meine Firma und Lokal zu achten. 


Moritz S. Auerbach, Spediteur. 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


e e ee e. 
Die Leinen⸗Waaren⸗Fabrik 


Eduard Triepcke 


in Waldenburg in Schleſien 
bezieht zum erſten Male bevorſtehende Frankfurt 
4. / O. Margarethen⸗Meſſe, und für die Folge alle 
daſigen Meſſen mit einem wohlaſſortirten Lager eige- 
ner Fabrik 
in Creas, gebleichten, Franz⸗ und gefärb⸗ 
ten Ganz- und Halb⸗Leinen, fo wie baum⸗ 
wollenen Futterzeugen. 

Das Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich Regierungs- 
ſtraße neben der Königlichen Regierung und 
vis A vis der großen Scharrenſtraße. 

Waldenburg in Schleſten, im Juni 1854. 
Eine friſche Sendung delikater neuer Matjes⸗ 
Heringe empfing und empfiehlt einzeln und ſchock⸗ 
weiſe billigft Isidor Busch. 
Katharinen⸗ und Kaiſerpflaumen, à 5 und 6 Sgr. 
das Pfund, ſo wie die beliebten Türkiſchen Pflaumen, 
à 2 Sgr. das Pfund, empfing wieder 
Isidor Busch, 
Wilhelmsſtraße 8. „Zum goldenen Anker.“ 


e ee ee e ee 


ſchu e 
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zu bieten im Stande iſt. 


zur Dispofition.. 


erleichtert. 
Adreſſe: An Dr. Brehmer 
zu Görbers dorf bei Friedland in Schleſien, 
2 Kreis Waldenburg. 


VRARERRRKRARAR:URRLRREBRRRERRZER 
Zur bevorſtehenden Johanniszeit habe ich meine 2 
Glas- und Porzellanwagren-Handlung auf das 
Vollſtändigſte aſſortirt und bin durch direkte Ein⸗ 
käufe aus den größten Fabriken in den Stand 
geſetzt, alle meine Abnehmer auf das Billigſte 
zu bedienen, und hoffe, daß Niemand mein 
Lager unbefriedigt verlaſſen wird, worauf ich 
einen hohen Adel und das geehrte Publikum 
aufmerkſam mache, um geneigten Zuſpruch erge⸗ 

benſt bittend. 
H. Kolanowski in Bofen, 

Breiteſtraße Nr. 13. 


Victoria - Blau. 
Eine neue Sendung dieſes vorzüglichen Waſchblaues 
erhilt G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 
ER Geräucherten Weſer⸗Lachs vor- 
züglicher Qualität und fühe Meffinaer 
Apfelſinen erhielt und empfiehlt billigſt 
Michaelis Peiser, 
Busch's Hotel de Röme. 
Für Militair⸗ und Civil⸗Oeamte! 
Schärpen, Epaulettes, Porteepdes, 
chu Wappen, Waſchleder⸗Hand⸗ 


% 


Needed eee 
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ECHING 


2. empfiehlt in größter Auswahl 
. Zadek jun., Neueſtr. 70. 

Ein junger Mann, welcher der Deutſchen und Pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, Getreide-Einkäufe beſor⸗ 
gen, Bücher führen und die kleine Korreſpondenz ab⸗ 
fertigen kann, auch vom Verſicherungsweſen einige 
Kenntniß hat und gute Zeugniſſe aufzuweiſen im Stande 
iſt, kann gut placirt werden durch 

. Adolph Werner in Bromberg. 

Ein junges Mädchen, welches bereits mehrere Jahre 
auf dem Lande konditionirt hat, ſucht ſogleich oder 
zum 1. Juli c. eine ähnliche Stelle zur Unterſtützung 
der Hausfrau in einer Deutſchen Familie. Es wird 
weniger auf Honorar als auf gute Behandlung ge⸗ 
ſehen. Auskunft ertheilt die Exped. d. Zig. 

Bergſtr. 15. find 2 Stuben n. vorn mit oder ohne 
Möbel ſofort zu vermiethen. Näheres 2 Treppen hoch. 

Wronkerſtraße Nr. 1. ſind im zweiten Stock 2 ange⸗ 
nehme Stuben nebſt Küche von Johanni zu vermiethen. 

Alten Markt Nr. 85. iſt ein Laden, in der Schloß⸗ 
gaſſe eine Wohnung im zweiten Stock ſogleich, eine 
andere, nöthigenfalls mit erſterer zuſammenhängend, 
zu Michaeli e. zu vermiethen. 

Eine möblirte Stube iſt vom 1. Juli zu vermiethen 
Hötel de Paris, Breiteſtraße Nr. 15. 

In meinem Hauſe ſind vom 1. Oktober ab einige 
Wohnungen zu vermiethen. 

Maurermeiſter M. Schmidt, 
. kl. Ritterſtraße Nr. 5. 

Gerberſtraße Nr. 35. iſt nach vorne im erſten Stock 
eine Wohnung von 3 Stuben, Küche, Speiſekammer, 
Keller ꝛc. zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


abnhof. 


Donnerſtag den 22. Juni c. 
Außerordentlich 


Grosses Doppel-Concert 
ala Wieprecht BE 


von der Kapelle des Königlichen 11. Inf.⸗ 
Regiments, des Trompeter-Corps des 
Königl. 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments 2c. 
unter Direktion der betreffenden Herren 
Muſik⸗Direktoren. Anfang 36 Uhr. Entrée 
à 5 Sgr. Familien (1 Herr u. 2 Damen) 
10 Sgr. Das Nähere durch die Anſchlage⸗ 


zettel. Bornbagen. 
Handels- Berichte. 
Stettin, den 20. Juni. Wetter warm und trofs 


Wind. O. 
Nach den uns zugehenden Berichten ſteht von Wei⸗ 
zen in Vorpommern eine ſehr reiche Ernte zu erwarten. 
Roggen ſteht dort dagegen wenig verſprechend. Bekannt⸗ 


ken. 
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Grundſatz iſt es, jedem Patienten vor Annahme zur Kur im Voraus zu N 9 
ſagen, welche Reſultate der Patient von derſelben erwarten kann. 1 
Wohnungen für die geehrten Kurgäſte mit allen nöthigen | 
VBadeeinrichtungen hinreichend verſehen, ſtehen mir jederzeit 4 
Die Verbindung zwiſchen Görbersdorf und Breslau iſt jetzt durch die neuerdings errichtete 1 
Perſonenpoſt zwiſchen Friedland und Waldenburg, die ſich an den Frühzug anſchließt, weſentlich G 


21 ® )\ 
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Denjenigen Patienten, welche die Wiederherftellung ihrer Geſundheit durch die Waſſerkur (U 
. erwarten, zeige ich hiermit an, daß ich mich in dem anmuthigen Thale von Görbersdorf J. 
als Arzt niedergelaſſen habe, um die wiſſenſchaftliche Waſſerheilmethode hier ( 
praktiſch auszuüben, und dadurch die Patienten nicht nur vor dem fo häufigen Mißbrauch 4 
des Waſſers zu ſchützen, ſondern auch denſelben den Vortheil zu gewähren, daß die Kur 4 
in unverhältnißmäßig kürzerer Zeit, als bisher, beendet werden kann, 
einen Vortheil, den nie die empiriſche, ſondern nur die wiſſenſchaftliche Waſſerkur 


Dr. Brehmer, 4 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Mit⸗ @ 
glied der K. K. Akademie der Naturforſcher ( 

Carolina⸗Leopoldina, unter dem Sy 


Beinamen Priesnitz. 


lich wird aber von dieſer Frucht dort wenig gebaut. 
In Hintervommern wird der Stand des Roggens, ein⸗ 
zelne Diſtrikte ausgenommen, gelobt. Aus Schleſien 
ſchreibt man, daß die jetzige warme Witterung allerdings 
das Gedeihen der Feldfrüchte ſehr begünſtigt, die Rog⸗ 
genernte jedoch in Folge des früher herrſchenden kalten 
naſſen Wetters nicht vor Auguſt erwartet werden kann, 
was um ſo ſchwerer gefühlt wird, als bei dem Mangel 
an alten Beſtänden ſchwerer Roggen in Breslau bereits 
bis 101 Rt. bezahlt it Aus Danemark ſchreibt man, 
daß die Saaten faſt zu üppig ſtehen und man alſo ta: 
gern derſelben fürchten muß. Beim Fortdauern der jetzt 
dort herrſchenden ſchönen Witterung hofft man mit der 
Roggenerndte in fpäteftens 5 Wochen auf Seeland ber 
ginnen zu können. Briefe aus Schweden klagen über 
den Schaden, den Nachtfröſte den Saaten zugefügt ha⸗ 
ben. Im Norden Frankreichs haben unaufhorliche Res 
gengüſſe Befürchtungen für die im Felde ſtehenden Saa⸗ 
ten aufkommen laſſen und in Paris machte am 16. d. 
die Hauſſe bei großen Umſätzen weitere Fortfchritte, mit 
Ausnahme von Hafer, der ſtark offerirt war. Im Sü⸗ 
den Frankreichs war das Wetter ſehr ſchön, die Saa⸗ 
ten ftandeh gut und man iſt im füdfichen Littoral be⸗ 
reits mit der Erndte beſchäftigt. Aus England lauten 
die Berichte über den Stand der Saaten noch immer 
im Allgemeinen günſtig, doch wünſcht man trocknes 
helles Wetter, indem man glaubt, daß bei der fortdaus 
ernden feuchten Witterung der Weizen durch Mehlthau 
leiden wird. 

Weizen flau, 52 W. weiß Nakeler 893 Pfd. p. Con⸗ 
noiſſement geſtern 109 Mt. bez., eine Ladung weißbunt 
Bromberger 88 Pfd. 23 Lth. loco 100 Rt. bez., auf 
Lieferung frühere Preiſe gefordert, ohne Kaufluſt. 


Roggen weichend, loco 88 Pfd. 80 Rt. bez., 86 
Pfd. geſtern SO Rt. bez., 843 Pfd. 76 Mt. bez., 82 Pfd. 
p. Juni 75 Rt. Br., ohne Handel, p. Juni⸗Juli 71 
Mt. bez., 72 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 68 Rt. bez. u. 
Br., p. September⸗Oktober geſtern Abend 633 Rt., heute 
63—62 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, 76 Pfd. loco 54— 533 Rt. bez. 

Hafer, 52 Pfd. loco 40] Rt. bez 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

96 a 104 77a 81. 49 a 54. 39 2 40. 66 a 70. 

Rüböl behauptet, loco 124 Rt. bez. u. Br., p. Juni⸗ 
Juli u. Auguſt⸗September 12 Rt. Br., p. September⸗ 
Ottober 1144 a 12 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 101 2 bez., p Juni⸗ 
et 104 3 bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt 101 Br., 

Gd. 

Berlin, den 20. Juni Weizen 98-107 Ri., 
87 Pfd. hochb. Thorner 101 Rt. bez. 

Roggen loco unverändert, Termine billiger verkauft, 
loco 85-86 Pfd 80 Rt. p. 82 Pfd. bez., loco 84—85 
Pfd. 78 Rt. p. 82 Pfd. bei, p. Juni 77—76-77 Rt. 
gehand., p. Juni⸗Juli 721—72—72—72 Mt. verk., 
p. Juli Aug. 68 Rt. bez., p. Septbr.⸗Okbr. 62 Rt. bez. 

Gerſte, große 54—57 Rt., kleine 44—48 Rt. 

Hafer, 35—41 Rt. * 

Erbſen 70 - 76 Rt. 

Nüböl loco 13 Rt. Br., 134 Rt. Gd., p. Juni bis 
Juli⸗Auguſt 123 Rt. Br., 125 Rt. Gd., p. Aug ⸗Septbr. 
u. Septbr.⸗Oktbr. 121— 12 Rt. verk. u. Gd, 121 Br. 

Spiritus loco obne Faß 351—3 Rt. verk., p. Juni 
u. Juni⸗Juli 351—35 Dt. verk. u Gd, p. Jult⸗Auguſt 
354—4 Rt. verk., 351 Ni Br., 354 Rt. Gd. p. Auguſſ⸗ 
September 353 Rt Br., 354 Rt. Gd, p. Sept.⸗Okt. 
324 321 Pi verk. 324 Rt. Br., 32 Rt. Gd. 

Weizen unverändert feſt. Rüböl flauer. Spiritus 
billiger verkauft. 

Witterung: warm und freundlich. (Low. Hdbl.) 

Wollberichte. 

Stettin, den 20. Juni. Das ganze Quantum 
Wolle, welches während des Marktes unſeren Markt 
berührte, belief ſich auf 25,100 Ctr., wovon jedoch von 
Haufe aus 7871 Ctr Durchgangswolle war. Außerdem 
find aber ſchon am 14. c. ca. 2900 Cir. Vorpommerſche 
Wolle hier auf Lager genommen, ſowie ein kleiner Po- 
ſten am 13. per „Nagler“ nach Stockholm verſchifft 
wurde. (Stett. 3.) 


Poſener Markt- Bericht vom 21. Juni. 


Von Bis 
Fe Thlr.Sar. Bf. 


loco 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 316 61 4 — — 
Roggen dito 3 3 61 314 — 
Gerſte dito 1279 202 3 
Hafer dito 1119 — 1 123 6 
Buchweizen dito 1123| 41 1279 
Erbfen dito 33 34 316 6 
Kartoffeln dito 117 61 11101 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 A 4 515] —] 7115| — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 120 — 1 122 6 

Marktpreis für Spiritus vom 21. Juni. — (Nicht 


amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80g Tralles: 
291 —30 Kthlr. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 20. Juni 1854. 


Preussische Fonds. 


21. Brief. Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihe .. ». - 44 — 957 
Staats-Anleihe von 1850 43 — 944 
dito van 1852 ... 44 — 9441 

dito von 1889 4 — 8 
Staats-Schuld-Scheine. . ..... Sr). 814 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ... | — 135 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. | 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 43 — 95 
dito F 33 — — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. . 33 — 96 
Ostpreussische dito . 34 — . 901 
Pommersche dito 34 — 906 
Posensche dito 4 — 1004 
dito (neue) dito 34 — — 
Schlesische dito „„ „ 31 — 4 93] 
Westpreussische dito . 4348940 — 
Posensche Renten briefe A — 93 
Preussische Bankanth.-Scheine . | 4 — 1063 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien. . . 4 — — 
ö o o — — | 107} 


Ausländische Fonds. 


I At. |Brter. | Geld. 
ä— — —— — 


Oesterreichische Metalliques . . 45 


dito Englische Anleihe J 5 
Russisch-Englische Anleihe... . . 
dito dito dito 
dito 
dito 


wm 


dito 
dito 


Pa a a a 


BERZRIEREE IE 
ein 


I881118332113 


Lübecker Staats-Anleihe 


e 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastrichter 2. 222. 4 
ee eee . e 4 — 62 
Berlin-Anhaltis che 4 — | 117 
dito 040”  BMOrn va, ve 4 — 92 
Berlin-Hambur ger.. 4 — 99 
dito dito Prior. 44 — 987 
Berlin-Potsdam-Magdeburger .. . 4 — 891 
dito Pier Bi 4 — 8% 
dite 1 FE D 4 ah une 44 — | 94 
iger B. D. „ Sins. a 41 9514 — 
Berlin-Stetii ner 4 — | 136 
dito dito Prior 4494 — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger . 4 — | 114 
Cöln-Mindener — 34 — 115 
dito dio Prior a. aba 411 99 — 
r 5 — 1004 
Krakau-Obersehlesisege 4 — — 
Düsseldork- Elberfelder 4 80 — 
Kiel-Altonaer . L. 1% ie 2 4 — 4 — 
Magdeburg-MHalberstädter . 4 — 1174 
dito Wittenberger .14 — | 324 
dito dito Prior. 41 — 4 — 
Niederschlesisch- Märkische 4 90 — 
ito ito Prior. 4 — | 89 
dito Prior. I. u. II. Ser, J 4 — 90 
dito Prior. III. Ser. 4 — 90 
dito Prior. IV. Ser.. 5 — — 
Nordbahn (Fr. Will)))))))) 4 — 427 
dito Prien es uni 5 — — 
Oberschlesische Litt 4. 33 — 183 
. 34 — 1152 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | 4 3 
Bhetnisehe j1. 1.5 el. willen. 4 — 66 
dito (St.) Prior mern 4 84] — 
Ruhrort- Crefelder 94 82 — 
Stargard- Posener 31 84 — 
Thüringer 4 —. 962 
dito Prior . 44 974 — 
Wilhelms- Bahn 4 — 179 


Das Fe beschränkte sich heute wiederum auf Preuss. Staats-Auleihen, von denen aber- 
i 


mals ausserordent 


und Petersburg niedriger. 


che bedeutende Posten verkauft wurden. i 
5 verändert. Von Wechseln waren kurz Amsterdam, kurz Hamburg und Wien höher, Augsburg aber 


Im Aktien-Geschäft war es still und die Course 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course, 


Hamburg, Dienstag den 20..Juni, Nachmittags 2 Uhr 
30 Min. Course höher, bei geringem ‚Geschäft. 
Schluss - Course. Berlin-Hamburg 993. Cöln-Minden 
115. Magdeb.-Wittenb. 33. Kieler 105. Mecklen- 
en Spanier 343. 13 Spanier 184. Sardinier80;. 
59 Russen 90. Mexikaner 17. Disconto 34%. London 
London kurz 
Amster- 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


und billiger zu haben, Oel, matter, loco 25, pro 
Oktober 243, pro Mai 237» Kaffee, unverändert. Zink, 
ohne Umsatz. 


Wien, Dienstag den 20. Juni, Nachmittags 1 Uhr, 

Schluss-Course, Silberanleihe 1014. 5$ Metalliques 857, 
44 Metalliques 751. Bankaktien 1880. Nb dm. 
1839er Loose 1223. Neueste Anleihe 90. London 28 
Augsburg 1305. Hamburg 955. Amsterdam —, Paris 
1513. Gold 36}. Silber 304. 


— — 


